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Die Außenpolitik der neuen Danziger Regierung. 


Präfident Dr. Raufchning hält eine hochpolitiſche Rede 


(Von unferm Danziger Mitarbeiter) 
Danzig, 8. Auguſt. 


Die Diplomatenloge des Volkstages reicht heute nach⸗ 
mittag nicht aus, alle Gäſte zu faſſen. Der Hohe Kom⸗ 
miſſar des Völkerbundes und der deutſche Generalkonſul 
Freiherr von Thormann mit ihren Gattinnen, 
als Vertreter Polens Miniſterialrat Dr. Weyers und 
Graf Tarnowſky. Dazu viele Konſuln. Die über⸗ 
füllte Preſſetribüne hilft aus mit Platz. Auch die Zu⸗ 
ſchauertribüne iſt dicht beſetzt. Ebenſo zeigen die Re⸗ 


gierungsbänke keine Lücken. Das Haus der Abgeordneten 


ſelbſt erhebt ſich, als 4½ Uhr der Präfident 
Dr. Rauſchning, 
von Wnuk, den Saal betritt; die Hände ſeiner Partei⸗ 
freunde im Sitzungsſaal und von den Tribünen heben ſich 
ihm zum Gruß entgegen. 


Präſident von Wuuk eröffnet die Sitzung und erterit 
ſofort das Wort dem Präſidenten des Senats zur Av⸗ 
gabe einer außenpolitiſchen Erklärung des 


Senats. 
Präſident Dr. Rauſchning 
führte aus: 

Wir ſtehen vor einer Wendung von geſchichtlicher Be⸗ 
deutung in der Politik Danzigs. Ich habe die Genugtuung, 
Ihnen mitteilen zu können, daß es nach verhältnismäßig 
kurzfriſtigen Verhandlungen möglich geworden iſt, in einer 


des Senats 


am 5. Auguſt r bn d n en und in mehreren 


Briefwechſeln für eine Reihe von ſtrittigen Fragen zwiſchen 
der Freien Stadt Danzig und Polen 0 
eine Baſis der Berſtändigung 

zu finden. Wenn es ſich auch zunächſt nur um ein vorläufi⸗ 
ges Arrangement handelt, deſſen Schlußſtein erſt am 15. Sep⸗ 
tember gelegt werden ſoll und das in ſeiner Dauer durch die 
Möglichkeit gewiſſer praktiſcher Ausgeſtaltungen beſtimmt 
wird, ſo iſt dies doch als 


ein Ereignis von grundſätzlicher Bedeutung 


zu werten, das in ſeinem Wert nicht auf die beiden vertrag⸗ 
ſchließenden Länder allein beſchränkt iſt. Es iſt hier er ſt⸗ 
malig gelungen, unter tätigſter Mitwirkung des 
Hohen Kommiſſars des Völkerbundes ſchwebende 
Streitfragen außerhalb der ſchwierigen 
Rechtslage in einem unmittelbaren Verſtändigungsakt 
der Beteiligten auf dem Boden praktiſcher Arbeitsteilung 
und gegenſeitiger Anerkennung zu löſen. 

Die Beziehungen der Freien Stadt zu Polen hatten in 
den letzten Jahren eine wachſende Verſchlechterung erfahren, 
ſo daß die 

Atmoſphäre des Mißtrauens und ſtändiger Erregung 
unvermeidlich eine Kataſtrophe herbeizuführen ſchien. Eine 


ſolche hätte aber leicht ein Ausmaß annehmen 


können, das unabſehbare Schäden für die Ruhe 
und Sicherheit aller Nationen zur Folge ge⸗ 
habt hätte. 

Nach vor der Regierungsübernahme hat daher die na⸗ 
tionalſozialiſtiſche Bewegung als Trägerin des neuen Volks⸗ 
willens und der kommenden ſtaatlichen Politik unzweifel⸗ 
Aft ihren Friedenswillen und die Bereitſchaft zu einer weit⸗ 
gehenden Bereinigung aller angeſammelten Fragen bekun⸗ 
det. Die neue Regierung ſah dann folgerichtig ihre unauf⸗ 
ſchiebbare Aufgabe darin, mit der Republik Polen nicht nur 
baldmöglichſt zu einer Entſpannung der Lage, ſondern dar⸗ 
über hinaus zu einer Pi 


politiſch wie wirtſchaftlich notwendigen Zuſammenarbeit 

zu kommen. Dieſem Ziel galt der Warſchauer Beſuch 
als Auftakt unmittelbarer Verhandlungen. Wenn es trotz 
der Fülle der ſtrittigen Fragen und bei dem beiderſeitigen 
ſtarken Mißtrauen nach wenigen Wochen gelang, wenigſtens 
einige Fragen, darunter eine ſolche Kardinalfrage wie die 
Ausnutzung des Danziger Hafens, einem Ausgleich entgegen⸗ 
zubringen, ſo konnte dies nur dem beiderſeitigen Wunſche 
verdankt werden, aus der Situation der beiden Staaten, die 
nicht nur durch beſondere Verträge, ſondern auch durch die 
geographiſche Lage miteinander verknüpft find, die einzig 
mögliche Folgerung verſtändnisvollen Zuſammenlebens für 
die Zukunft zu ziehen. 


Wenn ich Sie, meine Herren, gebeten habe, ſchon jetzt, 
mo nur der Vorvertrag geſchloſſen wurde, Kenntnis von dem 
Stand der Verhandlungen und dem Verhältnis zu unſerer 
Nachbarrepublik Polen zu nehmen, ſo geſchieht dies zunächſt 
deshalb, weil es gilt, in der Danziger Öffentlichkeit eine ge⸗ 
wife Beunruhigung zu beſeitigen, daß der Senat be⸗ 
abſichtige, lebenswichtige Rechte der Freien 
Stadt preis zugeben, ohne daß die Ausſicht beſtünde, 
gleichwertige Erleichterungen auch ihrerſeits entgegennehmen 
zu können. In dieſer Beziehung wird es meine Pflicht ſein, 
Ihnen die inneren Beziehungen der einzelnen Fragenkreiſe 
darzulegen, um den Nachweis zu erbringen, daß der Senat 
an die ſchwebenden Streitfälle nicht heranging, um nur in 


geleitet vom Volkstagspräſidenten 


Präſident dankt dann dem Hohen Kommiſſar für ſeine tat⸗ 
kräftigen Bemühungen bei den erreichten Löſungen.) 
Ich habe Ihnen, meine Herren, des weiteren aber dar⸗ 
über Aufklärung zu geben. aus welcher politiſchen Geſamt⸗ 
zielſetzung der Senat an die Regelung des Verhältniſſes 
mit der Republik Polen und damit an die Löſung der Ein⸗ 


Teilfragen ein Kompromiß zu ſchließen, Verſuche, die bisher 
von allen Danziger Regierungen unternommen wurden und 
bemerkensewrterweiſe immer geſcheitert ſind, ſondern daß 


r 
auf bisher nicht verſuchter Grundlage das Wagnis 
einer Geſamtbereinigung, f 


zu der wir uns beim Regierungsantritt bekannten, gemacht 
werden ſollte, und daß daher die Verhandlungen auch nur 
zu einem Ziel kommen können, wenn dieſer Charakter der 
Geueralbereinigung für die Zukunft gewahrt bleibt. Wir 
kommen hiermit aus der Atmoſphäre der Wahrung von 
Rechtsſtandpunkten und der juriſtiſchen Gutachten heraus in 
den praktiſchen Alltag der wirtſchaftlichen und politiſchen 
Notwendigkeiten. Ich will dabei nicht ſo weit gehen, die 
bisherige Tätigkeit der Gutachter und Schlichter gering zu 
achten. Ich bekenne vielmehr, daß - 


der Verſuch einer praktiſchen Löſung der ſchwebenden 
Fragen überhaupt erſt erörterungsfähig geworden iſt 
durch die vorangegangene Arbeit einer Klärung der 
Rechtsverhältniſſe, und es iſt mir in dieſem Zuſam⸗ 
menhang ein Bedürfnis, für den Kampf um die Unab⸗ 
hängigkeit und die Selbſtändigkeit der Freien Stadt, 
der unter den früheren Regierungen „ekämpft wurde, 
dieſen den gebührenden Dank auszuſprechen. (Der 


zelfragen herangegangen iſt. Bei allem Wunſch, zunächſt 


einmal praktiſch zu einem beiderſeitigen Erfolg zu kommen, 
ſind wir doch der überzeugung, daß nunmehr 


die Geſamtlage Danzigs, im Großen einer Ent⸗ 
f ſcheidung entgegenreift. 


Es iſt in der Geſchichte nicht ſelten, daß derartige Probleme, 
wie die der Exiſtenz der Freien Stadt Danzig, die gleichſam 
Wunden in zwei Nachbarvölkern offen halten, eine Reviſion 
des Verhältniſſes beider beſchleunigen und daher aus einer 
anfänglichen ſchweren Belaſtung gerade zu einem Garanten 
des Friedens werden. In dieſem Sinne ſehe ich in der Tat⸗ 
ſache einer aufrichtigen und gerechten Bereinigung der Dan⸗ 
zig⸗polniſchen Lebensbeziehungen t 
die Möglichkeit einer Reviſion der Beziehungen der 
großen Nachbarvölker Mittel⸗ und Oſteuropas 
auf dem Boden eines neuen Rechtsgrundſatzes. Ich ſehe in 
dem, was der Senat im vollen Bewußtſein der vollen Be⸗ 
deutung des von ihm Zugeſicherten in der Frage des Ar⸗ 
tikels 33 paraphiert hat, die Voransſetzung folder neuen Bes 
ziehungen, die einen | 


Geiſt der Gerechtigkeit und gegenſeitigen Achtung 
bedingen. Eine ſolche, die Grundlage des ſtaatlichen Lebens 


beeinfluſſende Verſtändigung iſt aber nur möglich, wenn ſie 


einem aufrichtigen Willen beider Vertragſchließender 
entſpringt und keine inneren Vorbehalte in irgend 
einer Richtung zeigt. Verträge, die unter einer reservatio 
mentalis geſchloſſen werden, können für keinen der Vertrag⸗ 
ſchließenden von dauerndem Erfolg ſein. Wir müſſen uns 
auch in den Beziehungen der Staaten zueinander zu dem 
Grundſatz des königlichen Kaufmanns zurückfinden. 


Es iſt nicht das erſte Mal, daß in der Geſchichte der Be⸗ 


ziehungen der Freien Stadt zu Polen verſucht wurde, Dan⸗ 
zig⸗polniſche Streitfragen unter Meidung des Genfer Fo⸗ 
rums durch unmittelbare Verhandlungen zu liquidieren. In 


den Jahren 1926/28 hat eine Regierung, deren Politik wir 
übrigens verurteilen, ſich ernſtlich bemüht, in der Linie der 


Streſemannſchen Politik eine Verſtändigung mit Polen zu 
erzielen. Dieſe Politik iſt geſcheitert. Sie mußte es, weil 
ihr die materiellen Grundlagen, aber auch die geiſtigen Vor⸗ 
ausſetzungen einer Verſtändigung fehlten. Völker können 
ſich nur auf die Dauer ändigen, wenn ſie ihre Politik 
weniaſtens in einigen Punkten auf denſelben Nenner brin⸗ 
gen können. Ein international⸗liberaliſtiſch regiertes deut⸗ 
ſches Volk hat mit einem aus einer leidenſchaftlichen natio⸗ 


nalen Wiedergeburt zuſammengewachſenen polniſchen Volk 


nichts gemein. So mußten auch die weiteren Bemühungen 
Danzigs, zu einem Ausgleich zu kommen, ergebnislos ſein, 
und eine Proklamation, wie die des 13. Auguſt v. J., 
mußte eine leere Geſte bleiben. Wenn die nationale Regie⸗ 
rung Danzigs k ra ne - 6 
trotz den Fehlſchlägen einer 13jährigen Politik abermals 
N den Weg einer Verſtändigung 


ſuchte, ſo geſchah dies aus der feſten überzeugung, daß nun⸗ 


mehr dem nationalen Leben der beiden Völker gleichſam 
dasſelbe Vorzeichen voranſteht. Das national zu klarem 
Ziel wieder erſtarkte deutſche Volk, das auch in Danzig neue 
Lebensformen geſtaltet, wird ſich 


in weſentlichen Aufgaben der äußeren und 
inneren Politik mit Aer jungen Polen eins 
0 2 iſſen 


’ 


im Danziger Volkstag. 


können. Erſt derartige Gemeinſamkeiten aber machen Ver⸗ 
ſuche ſelbſt einfachſter Verſtändigungslöſungen tragfähig. 


Immerhin lehrt jedoch die Praxis der Ver⸗ 
gangenheit, daß eine Vorleiſtung eines Part⸗ 
ners auch jetzt nicht in Frage kommen kann, daß 
am Anfang einer aufrichtigen Verſtändigung die 
gegenſeitige Anerkennung des Lebensraumes 
und einer ſelbſtändigen Lebensform ſtehen muß. 


Wenn daher einmal das Wort von einem Separatis⸗ 
mus Danzigs Polen gegenüber gefallen iſt, ſo muß klar 
zum Ausdruck gebracht werden, daß Danzig im Rahmen 
der Verträge nicht nur 1 

ein ſelbſtändiger Staat mit den Mitteln eigener 
; Staatlichkeit 


iſt, ſondern daß auch trotz dem einheitlichen Zollgebiet eine 
völlige Unifizierung der Danziger Wirtſchaft mit der 
Polens nicht möglich iſt. Eine ſolche würde die Grund⸗ 
lage des eigenen Lebensſtandes, der eigenen Kultur und 
die Unantaſtbarkeit der ſelbſtändigen Staatsführung zer⸗ 


stören. 

# TR Soweit daher Löſungsverſuche beſtehender Streit: 
fälle an die ſelbſtändigen Formen der Wirtſchafts⸗ 
führung und eine gewiſſe ſelbſtändige Geſchloſſenheit 
des Danziger Wirtſchaftsgebietes innerhalb der 
Zollunion rühren wollen, können ſie zu keiner Ver⸗ 
ſtändigung führen. J a 

Es muß in dieſem Punkte volle Klarheit herrſchen. Wir 


beabſichtigen nicht, die beſtehenden Grundlagen unſerer 
Epiſtenz anzutaſten, aber wir vermögen andererſeits auch 


nicht anzuerkennen, daß ein gewiſſer Schutz des eigenen 


Marktes und der einheimiſchen Erzeugniſſe in dem Rah⸗ 


men, den ſich jede Stadt innerhalb eines nicht nur gemein⸗ 


ſamen Zollgebietes, ſondern auch Staatsgebietes geben 
kann, eine Behinderung Polens in ſeinem Anſpruch auf 
Danzig als einen freien, ungehinderten Zugang zum Meere 
bedeutet. e 
In den national gemiſchten Siedlungsräumen 
Mitteleuropas iſt die Aufrechterhaltung eigener Wirt⸗ 
ſchaftsformen und eines ſelbſtändigen Lebensſtandards 
die Vorausſetzung der Erhaltung der einzelnen 
Volksgemeinſchaft. 0 
So ſehr Danzig daher gewillt iſt, eine dauernde Grund⸗ 
lage vertrauensvollen Zuſammenlebens zu ſchaffen, ſo be⸗ 
ſtimmt muß doch auch auf die notwendigen Vorausſetzungen 
der Selbſterhaltung, eines kleinen Staats⸗ und Volksgebil⸗ 
des gegenüber einem machtvollen Staat, aufmerkſam gemacht 
werden. Gelingt es nicht jetzt, einen Ausweg aus den 
Wirrniſſen der Nachkriegszeit und dem Zuſammenbruch 
aller Beziehungen zu finden, ſo iſt nicht abzuſehen, wie es 


vermieden werden könnte, g . 


in der Exiſtenz Danzigs eine grundſätzliche Anderung 
zu erſtreben. 5 8 

Es ſind mir in dieſer Beziehung Befürchtungen ent⸗ 
gegengebracht worden, die der Republik Polen die Ver⸗ 
nichtung des Danziger Hafens und der eigenſtändigen Wirt⸗ 
ſchaft als unabwendbares Ziel unterlegen, die behaupten, 
daß zwar die Methode der Politik wechſeln möge, aber der 
Plan der wirtſchaftlichen Vernichtung Danzigs nie aufge⸗ 
gefen werden könne. Es iſt die Sorge vieler Kreiſe, daß 
Polen zwar in Danzig Handel treiben möchte, aber nicht 
mit den Danzigern. Es ſei der fundamentale Irrtum in 
der Konſtruktion der Freien Stadt, daß man überſah, wie 
die frühere Bülte Danzigs als Hafen Polens auf ſeinem 
Stapelrecht beruhte, dem genauen Gegenteil der Wirtſachfts⸗ 
politik, wie ſie gegenwärtig Danzig gegenüber durchgeführt 
würde. Ich erörtere dieſe Vorwürfe in aller Freimütigkei: 
in der Annahme, daß allein auf ſolchem Boden freier Aus⸗ 
ſprache die gegenſätzlichen Ziele gleichgerichtet werden kön⸗ 
nen. Ich erwähne dies, um ein für allemal feſtzuſtellen 


nur zwei diskutable Wege für Danzig 


gibt: 
i einen Ausgleich mit Polen zu ſuchen, der Dan⸗ 
zig Lebensraum und Selbſtändigkeit gibt, und ich ſehe 


hier in der Befriedung der Danzig⸗polniſchen Streit⸗ 


fälle eine Probe für einen Grundſatz, der geeignet ſein 
könnte, in die Politik des mittelenropätihen Raumes 
eine neue Stetigkeit zu bringen. Im Rahmen einer 
ſolchen Politik kommt den Danziger Angelegenheiten 
eine beſondere ſymptomatiſche Bedeutung zu. Gelingt 


dies nicht, ſo ſehe ich nur den zweiten Weg, der dem 


unzweifelhaft deutſchen Charakter volle Rechnung trägt, 
A be daß das Danziger Statut eine Abänderung 
„erfährt. 9 f 2 


Der Präfident kam dann zu den einzelnen Fragen⸗ 
kreiſen, von denen die über g 


die Behandlung der polniſchen Minderheit 
. in Danzig 
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Die urſprünglich von Polen durch feine Note vom 30. 
September 1930 erhobene Forderung über eine ſehr weit⸗ 
gehende Ausgeſtaltung der polniſchen Minderheitenrechte in 
Danzig hat ihre Erledigung durch die Genfer Abmachung im 
November 1932 gefunden, wobei Polen die Note zurück⸗ 
gezogen hat. Auf der Baſis des Haager Gutachtens vom 
4. Februar 1932 ſind dann neue Verhandlungen eingeleitet 
worden, ſie haben ihren Abſchluß in dem vorliegenden Ab⸗ 
kommen (accord) gefunden, das einen Teil der am vorigen 
Sonnabend, dem 5. Auguſt 1933, erzielten Verſtändigung 
bildet. Darin ſind die Minderheitenfragen nunmehr in 
drei Punkten einer vertragsmäßigen Regelung unterworfen, 

nämlich auf dem Gebiet des Schulweſens leinſchließlich 
der höheren Schule und der Hochſchule), hinſichtlich der An⸗ 
erkennung der polniſchen Zeugniſſe und Diplome und hin⸗ 
ſichtlich der Anwendung der polniſchen Sprache in Danzig. 

Nach dem Haager Gutachten hatte die Freie Stadt 
lediglich die Verpflichtung, aus Artikel 33 des Pariſer Ver⸗ 
trages auf die polniſchen Minderheiten die Regelung anzu⸗ 
wenden, die im Kapitel 1 des zwiſchen den alliierten und 
aſſoziierten Hauptmächten und Polen am 28. Juni 1919 ge⸗ 

ſchloſſenen Vertrages vorgeſehen iſt, ſo wie dieſe Regelung 
in Polen von der Polniſchen Regierung tatſächlich gehand⸗ 
habt wird, und in Geſetzgebung und Verwaltung jede unter⸗ 
ſchiedliche nachteilige Behandlung zu vermeiden, ſei es, daß 
Danzig auf die Minderheiten Beſtimmungen anwendet, die 
denen ähnlich find, die die Polniſche Regierung in Polen 
auf die Minderheiten anwendet, ſei es, daß Danzig den ge⸗ 
nannten Minderheiten weitergehende Rechte gewährt. Die 
getroffene Vereinbarung über die Minderheiten geht 
weit über dieſe Regelung hinaus. 

Durch das Danziger Geſetz vom 20. Dezember 1921 
ſind der polniſchen Minderheit bereits Rechte zur Bildung 
von Volksſchulen mit polniſcher Unterrichtsſprache ge⸗ 
währt. Die in dieſem Geſetz der Minderheit gewährten 
Rechte ſind durch den Vertrag nunmehr neu verankert und 
weiter ausgeſtaltet. Zu erwähnen wäre, 

daß in Zukunft eine Schule mit pol 
niſcher Unterrichtsſprache nur dann 
wieder geſchloſſen werden kann, wenn die 
vorgeſchriebene Zahl von 40 Kindern drei Jahre 
lang nicht mehr vorhanden iſt, während bisher eine 
Friſt von drei Jahren nicht vorgeſehen war. Pol⸗ 
niſche Schulen können ſich, wenn die Zahl von 
40 Kindern nicht erreicht wird, in Lehrgänge 
mit poluiſcher Sprache umwandeln. Bei 
derartigen Umwandlungen ſollen den beteiligten 
Eltern Erleichterungen gewährt werden. Die 
gleichen Rechte, die die Elternſchaft der Schule 
mit deutſcher Unterrichtsſprache haben, ſollen 

den Eltern der Schulen mit polniſcher 
Sprache gewährt werden. 

Von Wichtigkeit ſind die Vorſchriften über die 
Privatſchulen. Danzig hat hier der polniſchen 
Minderheit die Freiheit gegeben, 
Privatſchulen nach ihrem Ermeſſen 
zu bilden. Auf der andern Seite iſt jedoch feſt⸗ 
gelegt, daß dieſe Privatſchulen in vollem Maße der 
Schulaufſicht des Senats unterſtehen, auch inſofern 
als nichts gelehrt werden darf, was gegen den Da 
ziger Staat gerichtet iſt. 


Auf dem Gebiete der höheren und die 5 
t 


it der poluiſchen Minderheit ebenfalls das 
gegeben worden, Privatſchulen zu bilden. Das 
beſtehende polniſche Gymnasium wird 
als ſolches anerkannt und die von ihm aus⸗ 
geſtellten Reifezeugniſſe ſollen im Gebiet der 
Freien Stadt 
haben, wie die Zeugniſſe der übrigen Danziger 
Schulen. Ein Entgegenkommen hat die Danziger 
Regierung auch auf dem Gebiete des Berufs⸗ 
ſchulweſeus gezeigt. Hier ſollen Klaſſen 
mit polniſcher unterrichtsſprache gebildet 

werden, wenn die entſprechende Schülerzahl vor: 
handen ſein ſollte. 

Von großer Bedeutung iſt im übrigen die Bes 
stimmung, daß die Beamten, Angeſtellten 
und Arbeiter der polniſchen Behörden, 
insbeſondere der polniſchen Eiſenbahnen, ſoweit ſie 
die Danziger Staatsangehörigkeit beſitzen, in der 
Wahl der Schulen, in die ſie ihre Kinder 
ſchicken wollen, abſolute Freiheit genießen 
ſollen. Es ſoll keinerlei Einfluß in dieſer 
Beziehung durch die Behörden und pol niſchen 
Dienſtſtellen ausgeübt 
Beamten, Angeſtellten und Arbeitern darf 

Ausübung dieſer ihnen gewährten Freiheit keiner⸗ 
lei dienſtliche Nachteile erwachſen. Danzig 
hat eine gleiche Verpflichenng übernommen gegen⸗ 
über den Perſonen polniſcher Abkunft und Mutter⸗ 

ſprache, die im Dienſt Danziger Behörden ſtehen. 
— über N * 
Anerkennung polniſcher Zeugniſſe und Diplome 


und der Anwendung der polniſchen Sprache in Danzig war 
wegen des engen Zuſammenlebens der Freien Stadt mit 
der Republik Polen eine verſtändigungsgemäße Regelung 
beſonders erwünſcht. Auch ſie iſt in entgegenkommendem 
Geiſte geſtaltet worden. 
In der 
Sprachenfrage 

iſt für die polniſchen Minderheiten grundſätzlich die Frei⸗ 
heit anerkannt, ſich ſchriftlich oder mündlich in 
polniſcher Sprache an die Behörden zu wen⸗ 
den und ihnen die Sicherheit gegeben, daß eine ſolche Ein⸗ 
gabe ſachliche Erledigung findet. Es iſt Rückſicht darauf ge⸗ 
nommen, das ein nur polniſch verſtehender An⸗ 
gehöriger der Minderheit unentgeltlich eine 
zuverläſſige überſetzung des Tenors der be⸗ 
hördlichen Entſcheidungen erhält, damit er ſich auf ſicherer 
Grundlage die weiter von ihm beabſichtigten Schritte über⸗ 
legen kann. Zu dieſem Zweck denkt Danzig daran, eine 


Art üÜberſetzungs⸗Zentrale zu ſchaffen, die dieſem Wunſche 
nachkommen wird. Im Übrigen bringt das Abkommen zum 


Ausdruck, daß die Sprachenverabredung 


keinesfalls zu einer zweisprachigen Verwaltung 
führen darf. 


Trotz geltend gemachter Bedenken war der Senat hier 


entſchloſſen, weit über das Maß hinauszugehen, das Polen 


in der Behandlung ſeiner Minderheiten anwendet. Der 
Senat geht hier von der Vorausſetzung aus, daß der Schutz 
des eigenen kulturellen Lebens und des Volkstums der 
fundamentale Rechtsgrundſatz in den Beziehungen der Na⸗ 


Durchſetzung der deutſchen Volksgemeinſchaft 


Danzig dieſelbe Bedentung 


werben, Den. 
durch 


tionen ſein muß. Wir ſehen wohl die Gefahr, die in einer 
durch eine 
ſtark privilegierte polniſche Minderheit liegen könnte. 
Wir glauben jedoch, dieſe Gefahren, die in einer allmäh⸗ 
lichen Unterwanderung und Auflockerung des deutſchen Ge⸗ 
füges durch andersvölkiſche Gruppen liegen, auf uns nehmen 
zu können. Dazu beſtimmen uns ſowohl grundſätzliche, als 
auch praktiſche Erwägungen. In Konſequenz des von dem 
Führer unſerer nationalſozialiſtiſchen Bewegung, Adolf 
Hitler, proklamierten Grundſatzes der h 


Achtung vor jedem Volkstum, 


liegt die Abſage jeder Politik der Aſſimilierung fremden 
Volkstums. Eine ſolche Politik mündet notwendig in einen 
Schutz der Minderheiten. Wir folgen demnach unſerer natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Weltanſchauung, wenn wir hier in dem Ver⸗ 
trage klar und eindeutig die Rechte der polniſchen Minder⸗ 
heiten auf Schulunterricht und eigenen Sprachgebrauch, 


ſogar unbeſchadet ihres Staatsangehörigkeitsverhältniſſes, 


wodurch wir uns vor allen Minderheitennationen 
auszeichnen, feſtlegen. Ich möchte hier demnach 
mit allem Nachdruck betonen, daß wir die Regelung des Ar⸗ 
tikels 33 nicht im Sinne eines Aus handelns von 
anderweikigen Zugeſtändniſſen getroffen haben, ſondern in 
der klaren und grundſätzlichen Erkenntnis, daß der Schutz 
jeden Volkstums und die Sicherſtellung dieſes Schutzes die 
Grundlage jeder Verſtändigung bedeuten. Er iſt geradezu 


die Vorausſetzung der Befriedung des Oſtgebietes. 


Wir wollen es für alle Zeiten ausgeſchaltet wiſſen, daß durch 
die Machtmittel ſtaatlicher Beeinfluſſung und wirtſchaft⸗ 
lichen Druckes Volksteile ſich gezwungen ſehen, ihr ange⸗ 
ſtammtes Volkstum aufzugeben. Wir ſehen in ſolchem 
Grundſatz einen abſoluten Fortſchritt in den Beziehungen 
der Staaten zu einander, der geeignet iſt, viel Zündſtoff zu 
beſeitigen, indem hier aus einem Gebtet das bisher den Ent⸗ 
ſcheidungen der Politik ausgeliefert war, ein ſolches poſitiven 
Rechts wird. Die Befolgung eines ſolchen Grundſatzes be⸗ 
wog uns, derartig weit und — wie ich ſagen darf —, 


beiſpielgebend in der Zubilligung von Rehten an die 
polniſche Minderheit 


zu gehen. Wir ſehen darin eine klare und unzweifelhafte 
Maniſeſtation unſeres aufrichtigen Willens an unſerem Teil 
zu einer grundſätzlichen Befriedung des europäiſchen Oſtens, 
wo die Minderheitenfrage eine jo bedeutſame Rolle ſpielt, 
beizutragen, indem wir mit einem bisher gültigen e 
anſpruch des Staates bewußt brechen. 


Der zweite Fragenkreis betrifft 
die Ausnutzung des Danziger Hafens. 


Ich darf annehmen, daß Sie, meine Herren, über die Rechts⸗ 
lage wie den praktiſchen Stand der Frage unterrichtet ſind. 
Das Arrangement erſtreckt ſich auf eine Frage, die für die 
Freie Stadt Danzig von lebenswichtiger Bedeutung iſt. 

Seit länger als drei Jahren iſt das vom Senat an⸗ 
hängig gemachte Rechtsſtreitverfahren Danzig —Gdingen im 
Gange. Alle Inſtanzen des Völkerbundes haben ſich mit 
ihm befaßt. War es ihnen möglich, die rechtlichen Fragen 
im Rahmen des Geſamtkomplexes einer Löſung zuzu⸗ 
führen, ſo ſtieß die Notwendigkeit, zu für den Danziger 
Hafen praktiſchen Löſungen zu gelangen, auf Schwierig⸗ 
keiten, die auch durch d 
‚September v. J. nicht behoben werden konnten. 

Um ſo größere Beachtung kommt daher der Tatſache zu, 
daß das Arrangement das Streben zeigt, auf dem Wege des 
direkten Übereinkommens zwiſchen der Freien Stadt und 
Polen unter Ausſetzung des Rechtsſtreitverfahrens vor den 


Inſtanzen des Völkerbundes die Frage nach der Zukunft 


des Danziger Hafens zu beantworten. Die Polniſche Re⸗ 
gierung wird ohne Verzug alle Maßnahmen treffen, um 
einen ee gen des Verkehrs in der Einfuhr, in der Aus⸗ 
fuhr und in der Durchfuhr über den Danziger Hafen zu 
verhindern, wobei nicht nur die Verkehrsmenge, ſondern 
auch die Warenart, Umſchlags⸗ und Umſatzwert Berückſichti⸗ 
gung finden werden. Die Polniſche Regierung wird ferner, 
ſowett dies in ihrer Macht liegt, in Zukunft dem Danziger 
Hafen eine gleiche Beteiligung an dem ſeewärtigen Ein⸗, 
Ans: und Durchfuhrverkehr j unter Berückſichtigung 
der Menge und A rtdes Verkehrs ſicherſtellen. Beide Re⸗ 
gierungen verpflichten ſich, zu dieſem Zwecke durch Zu⸗ 
ſammenkünfte in regelmäßigen Zeitabſtänden ſtändig in 
Fühlung zu bleiben. Es iſt hier alſo zunächſt ein Niveau 
des Verkehrs geſichert und darüber hinaus für die Zukunft 
eine praktiſch gleiche Behandlung mit dem Hafen Gdingen. 

So wichtig die Beſtimmungen dieſes übereinkommens 
in ihren Einzelheiten und in ihrer Geſamtheit ſind, noch 
wichtiger wird der Geiſt ſein, in dem die Parteien an der 
Arbeit zur Erfüllung dieſes übereinkommens gehen. 

In dieſen Tagen bereits fahren Vertreter der Danziger 
Regierung nach Warſchau, um in der Hauptſtadt Polens 
in direkten Beſprechungen mit den Vertretern der Polni⸗ 
ſchen Regierung die Grundlagen für die Regelung des 
künftigen Verkehrs über den Danziger Hafen zu ſchaffen. 

Im weiteren behandelte der Präſident die geregelten 
kleineren Fragen. 0 


Wir glauben an den einigenden Zwang der Arbeit. 
Pe uren auf den geſunden Sinn unſerer Bevölkerung, 


in dieſer Politik des Friebens nicht eine Preis⸗ 
gabe von Rechten ſieht, 


ſondern eine Notwendigkeit für die eigene Sicherheit 


und den gemeinſamen Frieden aller Völker, den zu ſichern 
gerade die Aufgabe einer nationalen Regierung iſt, welche 
gegebenenfalls bereit iſt, zu jedem Opfer aufzurufen. Wir 


hoffen aber auch, daß unſer Vertragspartner unſere Lage 


und den aus ihr ſtammenden Willen richtig würdigt. Wir 
wollen keine wirtſchaftlichen Augenblicksvorteile, 


Wir wollen keinen Frieden um jeden Preis. 


Wir ſuchen ein Prinzip des Rechts, das unſere gegenſeiti⸗ 
gen Beziehungen aus der Ebene politiſcher Streitigkeiten 
heraushebt zu einer Plattform rechtlicher Ordnungen. 


Ich komme — ſo fuhr der Präfident fort — zu dem vier⸗ 
ten Fragenkreis, dem 


Warenverkehr 
über die Danzig⸗polniſche Grenze. 


Eine Bereinigung der Beziehungen zwiſchen Danzig und 
olen kann ſolange nicht als gelungen angeſprochen werden, 
als ein ſo fundamentales Gebiet, wie das des wirtſchaft⸗ 
lichen Güteraustauſches auf dem Stande offenen Krieges 
verharrt. Ohne hier einer Eutſcheidung über etwaige Ab⸗ 
änderung des Warſchauer Abkommens vorzugreifen, ſoll die 


das Sachverſtändigen⸗Gutachten vom 


verſuchte Löſung einen befriſtieten Modus vivendi ergeben. 
Die Schwierigkeiten ſind hier ſcheinbar beſonders groß, ob⸗ 
wohl eine Regelung, wie ſie Danzig vorſchlägt, in keiner 
Weiſe einem Schutz der polniſchen Erzeugung entgegenſteht. 
Die Verhandlungen haben hier noch kein Ergebnis 
erzielt. Sie werden weiter fortgeſetzt. 

Neben den Willen der Regierungen muß aber der Wille 
der Bevölkerung treten. Nur den gemeinſamen 
Bemühungen der beiderſeitigen Wirtſchaftskreiſe kann 
es gelingen, zu einem dauernden Ausgleich zu kommen. 


Und fo ſchließe ich mit einem etwas veränderten Worte 
des Führers unſerer großen nationalſozialiſtiſchen Bewe⸗ 
gung: 

Danzig will nichts für ſich, was es nicht auch 
bereit iſt, voll zu geben. 


Der Anfang der Geſamtbereinigung wurde in dem 
Geiſte gegenſeitiger Offenheit und Achtung durchgeführt. 

Immer noch war es, daß beide Völker, das deutſche 
wie das polniſche, in Zeiten gegenſeitiger Toleranz und 
der Zuſammenarbeit gut fuhren, das es Zeiten wirtſchaft⸗ 
licher und kultureller Blüte waren. Das iſt auch der 
Sinn unſerer beſcheidenen Bemühungen. Wir hoffen, es iſt 
eni Beginn, nicht ein Ende; ein neuer Weg, aber kein 
Abweg; zum Wohle unſerer Stadt, aber auch im Geiſt 
einer Befriedung des europäiſchen Oſtens. 


Nuſſiſch⸗belgiſche Fühlungnahme 


Der ruſſiſche Geſandte in Paris, Dowgalewſki, iſt 
in der vergangenen Woche drei Tage in Brüſſel und Ant⸗ 
werpen geweſen, wo er mit führenden Leuten der Hoch⸗ 
finanz, des Handels und der Schiffahrt Unterredungen 
hatte. Angeblich fol Rußland beabſichtigen, feinen Aus⸗ 
fuhrverkehr ſtatt über Hamburg über Rotterdam oder 
Antwerpen zu leiten. 

Als Entgelt hierfür verlange Rußland die Anerken⸗ 
nung der Sowjets durch Belgien, eine Frage, deren 


Löſung in Belgien nicht mehr auf die grundſätzlichen Be⸗ 


denken ſtößt wie früher, wo die Beziehungen zwiſchen Ruß⸗ 
land und Frankreich viel kälter waren als heute. 


Palbos Yzean-Rüdilug. 


Auf dem Azoren gewaſſert. 


Newyork, 9. Anguſt. (Eig. Drahtmeldung.) 
General Balbo hat mit ſeinem Geſchwader die Strecke Neu⸗ 
fundland— Azoren überwunden. General Balbo ift mit 
15 Flugzeugen um 2 Uhr m. e. Z. in Ponta Delgada 
auf das Waſſer niedergegangen, während General Pelle: 
grini mit 9 Flugzeugen in Horta gewaſſert iſt. 


Republik Polen. 
Selbſtmord eines Sowjetfunktionärs. 


In einem Walde in der Nähe vom Lemberg hat ein 
Beamter des Lemberger ſowjetruſſiſchen Konſulats namens 
Stronffi Selbjtmord verübt. Nach der offiziellen Mit⸗ 
teilung ſoll dieſer Sel rd auf einen Nervenzuſammen⸗ 
bruch zurückzuführen ſein. Gerüchte aber wollen wiſſen, daß 
die Tat Stronſkis mit der gegenwärtig in der kommuniſti⸗ 
ſchen Partei der Ukraine durchgeführten Säuberungsaktion 
im Zuſammenhang ſtehe, deren Exekutipkomitee Stronſki 
ſeinerzeit angehört hat. 


Ein Spion ſtandrechtlich erſchoſſen. 


Vor dem Warſchauer Bezirksgericht hatte ſich der 
Kanonier Apanſiuk aus Plock zu verantworten, der unter 
der Anklage ſtand, im Auftrage eines Polen benachbarten 
Staates Spionage getrieben zu haben. Das Urteil 
lautete auf Todesſtrafe durch Erſchießen. Der 
Verteidiger des Verurteilten begab ſich perſönlich nach 
Spala zum Staatspräſidenten, um die Begnadigung des 
zum Tode Verurteilten zu erwirken. Der Staatspräſident 
machte jedoch von ſeinem Begnadigungsrecht keinen Ge⸗ 
brauch. Apanſiuk wurde in der Nacht zum Sonntag im 
Außengraben der Warſchauer Zitadelle ſtandrechtlich 
erſchoſſen. 


Verhaftung von Nationalbemokraten. 


Die „Gazeta Warſzawſka“ führt lebhafte Klage darüber, 
daß die Behörden die Gegenaktion gegen die antiſemitiſche 
Propaganda der Nationaldemokraten unverändert fort⸗ 
feßen.. 

In Praemyfl ift in der Wohnung des ſtellvertretenden 
Vorſitzenden der dortigen nationaldemokratiſchen Orts⸗ 
gruppe, des Rechtsanwalts Aſlan, eine Hausſuchung vor⸗ 
genommen worden, in deren Verlauf die Polizei verſchie⸗ 
dene Papiere und Korreſpondenzen beſchlagnahmte. Rechts⸗ 
anwalt Allan wurde ve und ins Unterſuchungs⸗ 
gefängnis eingeliefert. 

In den letzten Tagen wurden auch in Czenſtochgu 
zwölf junge Leute verhaftet, die nationaldemokratiſchen 
Organiſationen angehören. Die meiſten der Verhafteten 
wurden freigelaſſen, vier von ihnen ſind jedoch dem Unter⸗ 
ſuchungsgefängnis eingeliefert worden. Sie ſollen im 
Stadtpark von Czenſtochau ein Attentat auf einen jüdiſchen 
Rechtsanwalt ausgeführt haben. 


| Aus anderen ‚Ländern. 


Wiederſehen in Memel. 


In der Memeler Stadtverordnetenverſammlung wurde 
ein Antrag der Chriſtlich⸗ſozialen Arbeitsgemeinſchaft, die 
Standbilder Kaiſer Wilhelms und der Boruſ⸗ 
ſta auf ihrem alten Platz wieder aufzuſteſlen, gegen die 
Stimmen der Marxiſten und der litauiſchen Partei ange⸗ 
nommen. Beide Denkmäler waren bekanntlich in einer der 
erſten Nächte nach dem Einmarſch der litauiſchen Freiſchärler 
in Memel von den Sockeln geſtürzt worden. Die 


Standbilder, zwei lebensgroße Statuen aus Bronze, be⸗ 
finden ſich zur Zeit auf dem Hofe der Memeler Feuerwehr. 


Gandhi zu zwölf Monaten Gefängnis verurteilt. 


Am Donnerstag vormittag wurde Gandhi aus dem 
Gefängnis entlaffen, in kurzer Zeit jedoch wieder 
verhaftet, da er abgelehnt hatte, ſich zu verpflichten, in 
Paona zu bleiben und ſich in politiſche Sachen nicht einzu⸗ 
miſchen. Bald darauf wurde Gandhi zu zwö 1 Monaten 
Gefängnis verurteilt 


Em m 
ur 2 


Es bleibt das Dorrecht der Liebe, Böfes 

zu überwinden. So wird fie ſtark. Den Guten 

4 jieben, heißt genießen; den Böfen lieben, 

heißt arbeiten und am Sieg der unwider⸗ 

ſtehlichen Kraft nicht verzweifein. Menfdyen 

lieben, die man nicht kennt, das ift keine 

. Kunft. Sie aber lieb haben, weil man fie 

kennt, das ift die Weiſe der Liebhaber, die 
auf Sottes Wegen gehen. 


fi 


\ Gottfried Traud. J 
LS IIERI 
Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Arttkel it nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 9. Auguſt. 
Leichte Regenfälle. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
zunehmende Bewölkung mit einzelnen leichten 
Regenfällen an. 


Die Tränen des Heiligen Laurentius. 


Die Tränen des Heiligen Laurentius werden, wie be⸗ 
kannt, die periodiſchen Sternſchnuppenſtröme genannt, die 
um den 10. Auguſt herum zu fallen pflegen und von einem 
Punkte im Sternbild des Perſeus ausgehen. Natürlich 
haben dieſe Sternſchnuppenſtröme nur dem Zufall, daß ſie 
am Tage des Heiligen Lauentius zumeiſt beobachtet 
wurden, dieſen Namen zu verdanken, und ſie fügten ſich 


freilich auch ſo ſchön ein in die Legende dieſes Märtyrers 


der chriſtlichen Kirche, die das Folgende berichtet: 
Laurentius war ein aus Spanien gebürtiger Mönch, 
den Papft Xyſtos im Jahre 257 zum Diakonus und Schatz⸗ 
meiſter in Rom ernannte. Aber ſchon ein Jahr ſpäter be⸗ 
gann Kaiſer Valerian feine Chriſtenverfolgungen; er über⸗ 
reichte im Jahre 258 dem Senate ein Dekret, worin er 
verordnete, daß unverzüglich alle Biſchöfe, Prieſter und 
Diakone ſterben müßten, ohne daß man ihnen, wie es ſonſt 
meiſtens geſchah, die Wahl zwiſchen Leben und Glauben 
ließ. Papſt Tyſtos ward zuerſt ergriffen; Laurentius be⸗ 
gleitete ihn zur Richtſtätte, und während jener verbrannt 
wurde, entſtrömten feurige Tränen den Augen des 
Laurentius, nicht Tränen um den Verluſt des Hirten, 
ſondern weil es ihm nicht vergönnt fein ſollte, für Jeſus 
Chriſtus zu ſterben. Aber vom Scheiterhaufen aus tröſtete 
ihn Tyſtos, er werde ihm innerhalb dreier Tage folgen. 
Dies als Weisſagung anſehend, ging Laurentius heiter 
heim, ließ alle Armen zu ſich kommen und verteilte unter 
ſie die ihm anvertrauten Kirchenſchätze, damit dieſe nicht 
unter die Heiden fallen mögen. Bald wurde auch Lau⸗ 
rentius vor den Stadtpräfidenten zitiert, daß er als Schatz⸗ 
meifter das Kirchenvermögen ausliefere. Laurentius ließ 
alle Armen, die von der Freigebigkeit der Kirche unter⸗ 
ſtützt worden waren, rufen, und begab ſich mit dieſer Schar 
zum Gerichtshauſe, dort wies er auf ſeine Armen und 
ſagte: „Dieſe ſind die Reichtümer der Kirche.“ Wütend 
gab der Präfekt den Befehl, den treuen Diener der Kirche 
zu geißeln, damit er verrate, wo die Kirchenſchätze ſeien. 
Laurentius wurde nicht wankend. Der Präfekt ließ den 
Heiligen dann auf einen glühenden Roſt binden, unter 
dem ein Feuer brannte, das aber nur ſchwach genährt 
wurde, damit die Marter deſto länger und qualvoller ſein 
ſollte. Laurentius hielt mutig alle Qualen aus, und als 
er auf der einen Seite geröſtet war, wendete er ſich an den 
Präfekten, er könne ihn jetzt umdrehen, damit er auch auf 
der anderen Seite gebraten werde. Und uchdem dies ge⸗ 
ſchehen, ſagte er, nun ſei er genügend gebraten, nun könne 
er gegeſſen werden. Dann richtete der Märtyrer ſeine 
Augen gen Himmel, betete für die Bekehrung der Stadt 
om, und ſeine Seele verließ den gemarterten Körper. 
Das Volk, das während der fürchterlichen Folterprozedur 
das Angeſicht des heldenmütigen Dulders von einem Licht⸗ 
ſchein umfloſſen ſah und einen merkwürdigen Wohlgeruch 
von ſeinen geröſteten Gliedern ausſtrömen fühlte, vergoß 
dabei heftige Tränen, die ih mit den vom Roſt aus⸗ 
rahlenden Funken wiederum zu einem vom Winde weit⸗ 
bin getragenen Sprühfeuer vermählten. Zwei Senatoren 
beſtatteten den Leib des Märtyrers in einer Grotte des 
veraniſchen Feldes, wo ſpäter zu feiner Ehre eine herrliche 
aſtlika gebaut wurde, die zu einer der ſieben Hauptkirchen 

oms erhoben wurde. 
Die Legende iſt übrigens bildlich vielfach dargeſtellt 
worden, am bedeutendſten von Giovanni da Fieſola im 
Vatikan und von Tizian in der Jeſuitenkirche zu Venedig. 
duch ſonſt war in früheren Jahrhunderten die Verehrung 
ieſes Märtyrers eine ſehr verbreitete. Berühmt ſind die 
Laurentiusgulden, die man im 15. bis 17. Jahrhundert in 
ürnberg mit dem Bilde des Heiligen zeigte. 


Sonderbare Methoden. 


Die Zahl der Steuern und ſozialen Laſten in Polen iſt 
heute ungewöhnlich groß — man hat ſtatiſtiſch auch ſchon 
ie unerfreuliche Feſtſtellung machen müſſen, daß im Ver⸗ 
ältnis zur Einführung neuer Steuern oder deren Er⸗ 
öhung die Einnahmeziffern periodiſch zurückgehen. Die⸗ 
N unleugbaren Tatſache ſcheint man allerdings weniger 
eachtung zu ſchenken, man baut wohl ab — aber nicht am 
ros der Verpflichtungen. 1 \ 
5 Im Dezember vorigen Jahres wurden den Zahlern 
er landwirtſchaftlichen Unfallverſicherung Zahlungsbefehle 
r das Jahr 1992 zugeſtellt, denen ſchon nach wenigen 
; ochen weitere zwei Zahlungsbefehle für das Jahr 1992 
olgten. Vor einigen Tagen verſchickte die hieſige Steuer⸗ 
ehörde, die zur Veranlagung der Beiträge verpflichtet iſt, 
iesbezügliche Zahlungsbefehle bereits zum vierten Male, 
woraufhin ſich die empörten Zahlungspflichtigen an den 
agiſtrat um Aufklärung wandten. Und da wurde ihnen 
Prompt erwidert, daß die Kaſſen der Verſicherungsämter 
erſchöpft und deshalb ſogen. Zuſchlagszahlungen vom Ver⸗ 
bantrungsamt angeordnet worden wären. Dieſe Zuſchläge 


\ an dieſem Abend die Kämpfe aus. Dafür waren geſtern 


nur teilweiſe ihren Zweck erfüllt und deshalb ſei 


. 


ein weiterer — ein „Ergänzungszuſchlag“ vonnöten ge⸗ 
weſen! . ; vi 

Alſo erſt die normale Veranlagung mit 1.50 Ztoty 
pro 1 Mark Grundſteuer aus dem Jahre 1914, dann weitere 
zwei Zuſchläge und ſchließlich noch einmal ein Ergänzungs⸗ 
zuſchlag, der die normale Verſicherungsſumme übertrifft. 
(Im Jahre 1914 belief ſich die Höhe der Beiträge auf 30 
Pfennig jährlich ohne ſonſtige Zuſchlägel) 

Weiter erklärte das Steueramt, daß ſogar die Aus⸗ 
zahlung der Renten — ein Rentenempfänger erhält durch⸗ 
ſchnittlich 3—5 Zloty monatlich — fraglich geworden ſei! 

Es iſt dies gewiß ſehr bedauerlich — aber was geſchieht 
denn eigentlich mit den Geldern, die jahraus jahrein in die 
Kaſſen der Verſicherungsämter fließen? Die Gewährung 
von Krankenhilfe und Renten iſt doch jedenfalls nicht ſo be⸗ 
deutend, auch endet die Abfindung vielfach mit dem ſprich⸗ 
wörtlichen Paragraphen. Um ſo fragwürdiger iſt dieſe 
„Kaſſenleere“, die nun auf Koſten des kleinen Grundbeſitzes 
beſeitigt werden ſoll. a * | 

Wie nun — wenn ſich alle andern Behörden derſelben 
Methoden bedienen wollten, um ihre Kaſſen zu füllen? 
Hoffentlich wird das zuſtändige Miniſterium, an das man 
ſich gewandt hat, tatkräftig eingreifen und dem ungeſunden 
Zuſtande ein Ende bereiten. a 


8 Einen Rekord aufgeſtellt hatte der 2jährige 11 mal 
vorbeſtrafte Broniſtaw Szochow von hier. ©. hatte ſich 
vor dem hieſigen Burggericht wegen verſchiedener Ver⸗ 
gehen in ſieben Fällen zu verantworten. Am 7. Juni d. J. 
erhielt er von feinem Bekannten, dem Landwirt Za cha- 
rewicz Cieſzka, den Auftrag, eine Kuh nach Bromberg 
zu bringen und ſie hier zu verkaufen. Den Auftrag führte 
S. prompt aus, ſteckte das für die Kuh erhaltene Geld ein 
und ließ ſich bei ſeinem Bekannten nicht mehr ſehen. Am 
18. März d. J. ſtahl er dem Ulrich Gehrke ein Fahrrad 
im Werte von 150 Zloty. In dem gleichen Monat erhielt 
er von einer Felieja Murawſka einen Koffer mit 
Garderobe und Handwerkszeug zur Aufbewahrung. De 
Koffer bewahrte der Angeklagte ſo gut auf, daß die M. 
ihn bis heute noch nicht zurückerhalten hat. An dem 
gleichen Tage lieh er ſich von dem Kaufmann Xaver 
Zamojski eine Tiſchwaage, die er ſofort zu Geld 
machte. Von dem Kaufmann Julius Roſenau lieh er 
ſich für einige Stunden ein Rad im Werte von 150 Zloty, 
das er gleichfalls widerrechtlich verkaufte. Vor Gericht 
bekennt ſich der Angeklagte zu den meiſten Vergehen, die 
ihm auch in der Gerichtsverhandlung nachgewieſen werden 
konnten. Zwei weitere Diebſtähle, die ihm die Anklage⸗ 
ſchrift zur Laſt legt, beſtreitet er, begangen zu haben. Der 
Angeklagte wurde vom Gericht insgeſamt zu 75 Mo⸗ 
naten Gefängnis verurteilt. Nach der Urteils⸗ 
verkündigung bricht der Angeklagte in die Worte aus: 
„Zum Donnermetter ich bin doch kein Stück Vieh und das 
Gericht ſoll erſt richtig urteilen lernen.“ Für dieſe Be⸗ 
ſchimpfung des Geirchts erhielt S. 3 Tage ſtrengen Arreſt 
zudiktiert. % 


§ Internationales Ringkampfturnier. Die Ent⸗ 
täuſchung der ſtändigen Beſucher war vorgeſtern abend ſehr 
groß, als es hieß, daß die Ringkämpfe des unbeſtändigen 
Wetters wegen im Garten nicht ſtattfinden können. Der 
Zufall wollte es, daß am gleichen Abend der für die Kämpfe 
in Frage kommende Saal für eine Feſtlichkeit der Bäcker⸗ 
meiſter reſerviert worden war. Mit den Bäckermeiſtern 
wollten es die Ringkämpfer nicht verderben, und ſo fielen 


abend die Senſationen und Überraſchungen um ſo größer. 
Zunächſt ſtanden ſich zwei Kämpfer gegenüber, die noch 
keine Niederlage erlitten hatten. Ahrens und Torno 
brachten für ihren Entſcheidungskampf ein reiches tech⸗ 
niſches Können mit. Was Torno an phyſiſcher Kraft vor⸗ 
aus hatte, wußte Ahrens mit einer eminenten Technik zu 
erſetzen. Der außerordentlich intereſſante Kampf endete 
nach 33 Minuten mit dem Siege Ahrens, der damit den 
Beweis erbracht hat, daß er der techniſch beſte Ringkämpfer 
des diesjährigen Ringkampfturniers in Bromberg iſt. 
Badurſki verſuchte den Kampf gegen den Spanier Oli⸗ 
veira durch mancherlei techniſche überraſchungen zu be⸗ 
leben. Eine Entſcheidung gab es nicht. An dem phanta⸗ 
ſtiſchen Leibesumfang des Ruſſen Paradanoff prallen 
alle Empfindungsſtadien des Publikums ab. Er iſt die 
buchſtäblich wandelnde Dickfelligkeit, die ſich in einem Hagel 
von Proteſten wohlgefühlt und ein Pfeifkonzert als die liebſte 
Abwechſlung empfindet. Bei einer derartigen „Populari⸗ 
tät“ hatte ſelbſtverſtändlich fein Landsmann Or low alle 
Vorteile für ſich. Das Publikum hätte ihm einen Sieg ge⸗ 
wünſcht. Die brüderliche Schlägerei verlief jedoch unent⸗ 
ſchieden. Die zweite Senſation des Abends beſtand darin, 
daß der ſchmächtige und überaus gewandte Saſorſki 
den außerordentlich ſtarken Siegfried nach 30 Minuten 
beſiegte. 6 


§ Die Feuerwehr wurde heute morgen gegen 2.25 Uhr 
nach der Chauſſeeſtraße (Grunwaldzka) 63 zu einem ſtarken 
Rußbrand gerufen. Nach etwa einſtündiger Tätigkeit war 
jede Gefahr beſeitigt. — Geſtern nachmittag wurde die 
Feuerwehr nach dem Hauſe Neue Pfarrſtraße (Jezuicka) 20 
alarmiert. Dort war in einer Küche ein Braten in Brand 
geraten. Der durch das Fenſter dringende ſchwarze Rauch 
veranlaßte Vorübergehende, die Feuerwehr zu alarmieren. 


§ Verkehrsunfälle. An der Ecke Eliſabeth⸗ und 
Danzigerſtraße fuhr ein Motorradfahrer einen etwa 20⸗ 
jährigen Radfahrer an, der glücklicherweiſe ohne bedeutende 
Verletzungen davonkam. Das Fahrrad wurde jedoch be⸗ 
ſchädigt. — An der Ecke Gamm- und Wilhelmſtr. (M. Focha) 
kam es zu einem Autozuſammenſtoß, wobei beide Wagen 
beſchädigt wurden. Die Polizei nahm Protokolle auf. 


§ Der heutige Wochenmarkt brachte wie gewöhnlich am 
Mittwoch mittelmäßigen Verkehr. Für Butter zahlte man 
zwiſchen 10 und 11 Uhr 1,30—1,40, für Eier 1,10—1,15, Weiß⸗ 
käſe 0,20—0,25, Tilſiterkäſe 1,50—1,70. Die Gemüſe⸗ und 
Obſtpreiſe waren wie ſolgt: Kohlrabi und Blumenkohl 0,20 
bis 0,30, Bohnen 0,10—0,15, Schoten 0,20, Mohrrüben drei 
Bund 0,25, Spinat 0,15—0,20, Salat 0.05, Rhabarber 0,10, 
Gurken 0,10 0,15, Zwiebeln 0,15, Tomaten 0,60, Stachel⸗ 
beeren 0,40, Johannisbeeren 0,20—0,25, Blaubeeren 0,40, 
Apfel 0,40, Birnen 0,20 0,30. Für Geflügel zahlte man: 
Enten 34,00, Gänſe 6— 7,0, Hühner 2—3,50, Tauben 0,50— 
0,60. Der Fleiſchmarkt lieferte: Speck 0,80—0,90, Schweine⸗ 
fleiſch 0,65—0,90, Rindfleiſch 0,60—0,80, Kalbfleiſch 0,45—1,20, 
Hammelfleiſch 0,70—0,80. Für Fiſche zahlte man: Aale 1,00 
bis 1,50, Hechte 0,70—1,20, Schleie 0,60—0,90, Plötze 0,25— 
0,50, Breſſen 0,60 —1,00, Barſe 0,35—0,70, Karauſchen 0,50— 
0,80, Krebſe 1,50. 


9 


markt war ſehr belebt. 


ex Exin (Keynia), 8. Auguſt. Der heutige Wochen ⸗ 
Butter war genügend zu haben, 
und zwar zum Preiſe von 1,30—1,40 das Pfund. Eier 
koſteten die Mandel 0,90. Auf dem Schweinemarkt brachte 
das Paar Ferkel 20-34 Ztoty. 

Bei dem Schmied Wiz a in Skotſeka Mühle drangen 
Diebe in den Arbeitsraum ein und entwendeten ſämt⸗ 
liches Handwerkszeug. Der entſtandene Schaden beträgt 
ca 200 Zkoty. Ä 

Ein wolkenbruchartiger Regen mit ſchwerem 
Gewitter ging über unſere Stadt hernieder. In Krolikowo 
ſchlug der Blitz in die Scheune des Landwirts Wäſche. 
Die gefüllte Scheune, eine Häckſelmaſchine, ein Dreſchkaſten, 
eine Reinigungsmaſchine ſowie ein Leiterwagen mit Weizen 
wurden ein Raub der Flammen. | 


+ Liſſa (Leſzuo), 8. Auguſt. Geſtern ereignete ſich in 
der Wollſpinnerei des Herrn Fiſcher, ul. Ractawicka, in 
der Mittagsſtunde ein ſchwerer Unfall. Die 24jährige 
Frau Staniflama Pioſik, wohnhaft Lipowa 54, wurde 
plötzlich von einem Treibriemen erfaßt, der ihr den rechten 
Arm bis zum Ellbogen abriß. Sie wurde ſofort ins 
St. Joſephskrankenhaus gebracht, wo ihr der ganze Arm 
abgenommen wurde. Ihr Zuſtand iſt ernſt. 

Ein ähnlicher Unglücksfall trug ſich in der Dampf⸗ 
mühle von Klemezak in Görchen, Kreis Rawitſch, zu. 
Dort wurde der Müller Martin Handke von dem 
Transmiſſionsriemen erfaßt, der ihm gleichfalls den rechten 
Arm oberhalb des Ellbogens abriß. Der Verunglückte 
wurde nach Anlegung eines Notverbandes durch einen Arzt 
ins Liſſaer St. Joſephskrankenhaus eingeliefert. Sein Zu⸗ 


ſtand iſt ſehr ernſt. 


b. Mogilno, 8. Auguſt. Eine ſehr ſchöne Badean⸗ 
ſtalt wurde von dem Kreis im nahen Wycianowo errichtet 
und am Sonntag eröffnet. 

Ein heftiges Gewitter ging am Montag in den 
Vormittagsſtunden über die Ortſchaften Parlin, Ledowo und 
Altraden nieder. Ein Blitz zündete auch in dem Gehöft des 
Landwirts Joßmann in Königstreu und legte Scheune 
und Stallungen in Aſche. Nach zwei Stunden zog ein neues 
Gewitter mit orkanartigem Sturm herauf, das auch 
mit ſtarken Einſchlägen verbunden war, die aber meiſtens 
auf freiem Felde erfolgten. 


i. Natel (Nakto), 8. Auguſt. Geſtern abend ſchlun der 
Blitz in den Stall des Beſitzers Gapinſki in Trze⸗ 
ciewnica ein. Es entſtand ſofort ein Feuer, das den Stall 
bis zur Hälfte niederbrannte. Durch den ſtarken Regen 
und das Eingreifen der Nakeler freiwilligen Feuerwehr 
konnte der Brand bald gelöſcht werden. Großer Schaden 
iſt dabei nicht entſtanden. 


& Polen (Poznan), 8. Auguſt. Im Haufe Waſſerſtraße 
Nr. 19 waren geſtern der 20jährige Elektromonteur 
B. Piſkorz und der 18jährige Lehrling L. Oporowſki 
von der Firma Kaczmarek mit dem Legen von elektriſchen 
Leitungen beſchäftigt. Als ſie nach Fertigſtellung eine 
Birne von 220 Volt einſpannten, entſtand Kurzſchluß und 
Piſkorz erlitt ſchwere Brandwunden, während 
Oporowſki einen jo heftigen Stromſchlag bekam, daß jein 
Zuſtand ſehr beſorgniserregend iſt. 

Ein Pſeudokriminalbeamter wurde geſtern in 
der Grabenſtraße von einem richtigen Beamten aufs Korn 
genommen, als er ſich mit einer offenbar geſtohlenen Er⸗ 
kennungsmarke betätigte. Es handelt ſich um einen 
Schwindler namens Kaſimir Strözyk, der jetzt hinter 
ſchwediſchen Gardinen über die Vergänglichkeit von ihm ſich 
angemaßter Beamtenherrlichkeit nachdenkt. 

In der fr. Breslauerſtraße kam es geſtern abend 
zwiſchen einem Unterwilda 70 wohnhaften Pudelewicz 
und ſeiner von ihm getrennt lebenden Ehefrau zu einer 
handgreiflichen Auseinanderſetzung, aus der der Ehemann 
als Sieger hervor⸗ und mit dem Hute ſeiner Frau als 
Beute davonging. (ke 

Die Fillingerſche Villa in der fr. Tambourſtraße 6 
wurde geſtern nachmittag von einem ſchweren Brande 
heimgeſucht, der großen Schaden anrichtete. 

Als Taſchendiebe feſtgenommen wurden Anton 
Zuber, Staniſtaw Podgörſki und Leo Roginſki 
aus Warſchau, die Zbigniew Dolſki aus Warſchau 1000 
Zloty geſtohlen haben ſollen. 

Aus dem Kommiſſionsgeſchäft der Gebrüder Czeczo⸗ 
wiczka, fr. Wilhelmſtraße 7, wurden nach und nach 200 
Päckchen Leinwand im Geſamtwerte von 20 000 Ztoty ge. 
ſtohlen. Als Hehler find jetzt Vinzent Tyran owſki, 
ſein Sohn Michael und ſeine Tochter Agnes aus Zegrze von 
der Polizei feſtgenommen worden. — Aus dem Pakkowfki⸗ 
ſchen Geſchäft in der St. Martinſtraße 18 ſind nach Zer⸗ 
trümmerung der Schaufenſterſcheibe Handwerkszeuge im 
Werte von 1600 Ztoty geſtohlen worden. 


Kleine Rundſchau. 


Polniſche Ozeanflieger verunglückt. 
Newyork, 8. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
beiden polniſchen Ozeanflieger Adamowiez, die mit dem 
Flugzeug „Weißer Adler“ nach Europa fliegen wollten, ſind 
bei einer Zwiſchenlandung auf Neufundland verunglückt. 
725 2 875 wurden verletzt und das Flugzeug be⸗ 
ädigt. 5 


15 Kinder von einer Flutwelle fortgeſpült. 


Newyork, 8. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) In der 
Nähe von Newyork wurden 50 auf einer Sandbank fpie- 
lende Kinder von einer Flutwelle überraſcht, von denen 15 
ſortgeſpült wurden. 1 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 9. Auguſt 1933. 

Krakau — 2,86. Zawichoft + 1,06, Warſchau + 1,09, Plock + 0,60, 
Thorn . 0,61, nen + 0,57. Culm +0,48 Graudenz + 0,64, 
Kurzebrak + 0,83, Viede! + 0,07, Dirſchau — 0,07, Einlage + 2,48. 
Schtewenhorit + 274. ' 

8 
Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke (beurlaubt); verantwort- 
licher Redakteur für Politik: Johann IR Krufe; für Handel 
und Wirtſchaft: Arno Ströſe; für Stadt und Land und den 
übrigen unpolitiſchen Teilt Marian Hepke; für Anzeigen und 
Reklamen: Edmund Przygodzki: Druck und Verlag von 
A. Dittmann T. z o. p., ſämtlich in Bromberg. 
— —— ——— — — — — — 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 181 


Schweſter und Tante 


geb. Gaekel 


im 86, Lebensjahre. 
Im Namen aller Hinterbliebenen 


Friedhofes aus ſtatt. 


Allen, die unſerem lieben Ent⸗ 
ſchlafenen das letzte Geleit gaben, 
ſowie für die herzliche Teilnahme 
und die zahlreichen en 
ſagen wir hiermit unſeren 


Lufrichtigen MM. 


Im Namen der Hinterbliebenen 


Hedwig Schramm. 


Szamocin, den 9. Auguſt 1933. 


Ich halte wieder perſönlich 
Sprechſtunden ab 


Zahnarzt 
Dr. Prodoehl 
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Goetheſchule 


Gumnafium des Deutſchen Schul ⸗Vereins 
Grudziabz mit ſtaatlichen Rechten. 
Schuljahr 1933/4. 
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Um jungen Mädchen aller Stände die Teil⸗ 
nahme an unſerer Arbeit zu ermöglichen, be⸗ 
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Montag, den 7. Auguft, abends 11¼ Uhr, entſchlief 
ſanft nach kurzem Leiden unſere herzensgute Mutter, 
Schwiegermutter, geliebte Großmutter und Urgroßmutter, 


Frau Auguſte Vartig 


Guſtav Bartig 
Danzigerſtraße 97 (ul. Gdanſta) 
Bydgoszcz, Liegnitz, Königsberg i. Pr. 


Die Beerdigung findet am Freitag, dem 11. Auguſt, 
nachm. 5 Uhr, von der Leichenhalle des alten evangeliſchen 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Donnerstag den 10. Auguſt 1933. 


Nr. 181. 


Pommerellen. 


9. Auguſt. 
Aſphaltierung der Chauſſee Gdingen — Zoppot. 
Wie die polniſche Preſſe meldet, ſoll die Chauſſee zwi⸗ 
ſchen Zoppot und Gdingen auf polniſchem Gebiet jetzt auch 
eine Aſphaltdecke erhalten. 


Graudenz (Grudziadz). 


x Graudenzer Fremdenverkehr. Im Monat Juli d. J. 
reiſten nach unſere Stadt 197 Ausländer zu, und zwar 
183 aus Deutſchland, je 3 aus der Freiſtadt Danzig und 
der Tſchechoſlowakei, je 2 aus Jugoſlawien und Rumänien 
und je 1 aus Öfterreih, Ungarn, Italien und den Ver⸗ 
einigten Staaten von Amerika. Abgereiſt ſind im Juli 
139 Ausländer, nämlich 127 Deutſche, 4 Danziger, je zwei 
Jugoſlawen und Rumänen, ſowie je 1 Tſchechoſlowak, 
Ungar, Italiener und Amerikaner. * 

x Eine Verlegung der Bureaus des Elektrizitäts⸗ 
werks in das Verwaltungsgebäude der Gasanſtalt ſteht 
laut Meldung eines hieſigen Blattes bevor. Es würden 
dann in dieſem, übrigens gerade nicht mehr modernen 
Hauſe die Bureaus ſowohl der Gasanſtalt wie des 
Elektrizitätswerks vereinigt ſein. * 

* Der Stadtpark iſt ein gefährliches Schlaflokal — 
das mußte wieder einma“! ein Mann aus Wierzno, Kreis 
Strasburg, erfahren. In animierter Stimmung hatte er 
ſich, nachdem er ſich teilweiſe entkleidet und die Sachen an 
Baumzweige gehängt, ins Gebüſch gelegt und war feſt und 
ſüß eingeſchlummert. Das Erwachen aus ſeinem un⸗ 
gerechten Schlaf aber geſtaltete ſich weniger erfreulich, 
denn aus dem Jackett, das da an dem eigentümlichen 
Kleiderhaken ja noch hing, hatte ein Langfinger die Brief⸗ 
taſche mit Geld⸗ und Dokumenteninhalt „heraus⸗ 
gefunden“. * 

*Rekognosziert wurde die männliche Leiche, die, wie 
gemeldet, am Sonntag in der Nähe der Feſtung vom 
Strome ans Land geſpült wurde. Es handelt ſich um die 
Leiche des ſeit etwa drei Wochen vermißten Landwirts 
Alwin Buſſe aus Buk, Kreis Graudenz. B. war, laut 
einer von ſeiner Ehefrau Mitte vorigen Monats der hieſi⸗ 
gen Polizei erſtatteten Anzeige, nach Graudenz zu einem 
Homöopathen gefahren, um ſich hier Hilfe für ſein Rheu⸗ 
matismus⸗Leiden zu holen. Er traf den Heilkundigen aber 
nicht an und blieb ſeitdem verſchwunden. Die Frage, ob 
Unglücksfall oder Selbſtmord vorliegt, muß dahin beant⸗ 
wortet werden, daß es ſich um einen freiwilligen Tod 
handelt. In einem Briefe an ſeine ihm erſt kürzlich an⸗ 
getraute Ehefrau nahm der ca. 40jährige Mann nämlich 
Abſchied von ihr und bat ſie um Verzeihung. Was ihn zu 
ſeiner unſeligen Tat getrieben hat, darüber gibt das 
Schreiben keine hinreichende Auskunft. ER 

Ein feines Stückchen leiſtete ſich ein junger Menſch. 
Er kam in eine hieſige Redaktion und „beſchwerte“ ſich dar⸗ 
über, daß angeblich ein Schulze ein von ihm (dem jungen 
Manne) geſtohlenes und ihm abgenommenes Fahrrad als 
ſein eigenes bezeichne. Das Rad gehöre aber dem Arbeiter 
Boleſtaw Czerplik aus Gr. Wolz (W. Welcz), dem er 
es vom Hofe des hieſigen Staroſtwo entwendet habe. Als 
der ſonderbare Gaſt ſich entfernt hatte, kam dem in der be⸗ 
treffenden Redaktion anweſenden Geſchäftsführer der 
Firma „Bata“ der Gedanke, mal nach ſeinem im Korridor 
zurückgelaſſenen Rade Ausſchau zu halten. Das Fahrrad 
ſtand leider nicht mehr an der Stelle, wohl aber konnte er 
noch den eben fortgegangenen „ehrlichen Spitzbuben“ mit 
. ſchönen Fahrzeug in der Börgenſtraße davonſauſen 
ehen. 2 

Immer wieder die Kartenſpieler. Ein Landwirt 
aus Zempelburg erſtattete bei der Graudenzer Polizei An⸗ 
zeige, daß er am 4. d. M. im Eiſenbahnzuge Laskowitz 
Graudenz von zwei Individuen zum Dreiblattſpiel ver⸗ 
lockt und von ihnen um 100 Zloty geprellt worden ſei. *. 

x Abzuholende Sachen. Auf dem Polizeipoſten Linden⸗ 
ſtraße (Lipowa) befindet ſich eine Anzahl Gegenſtände, die 
bei Diebſtahls verdächtigen beſchlagnahmt worden find. Die 


Eigentümer können ſich auf dem genannten Polizeiamt 
melden. . 
— . —ä 
Thorn (Toru). 

Ein Flugzeugunfall 


ereignete ſich dieſer Tage auf dem Flugplatz des 4. Flieger⸗ 
Regiments. Der von dem Piloten Jan Marzejewſki 
geſteuerte Apparat C. W. 3 ſtürzte aus bisher unbekannter 
Urſache plötzlich aus beträchtlicher Höhe ab, wobei die Ma⸗ 
ſchine vollſtändig zertrümmert wurde. Der Pilot ſelber kam 
ohne jede Verletzung davon. . 


» Von der Weichſel. Der Waſſerſtand betrug Dienstag 
früh bei Thorn 0,61 Meter über Normal. — In Thorn traf 
Schiepper „Spöldzielnia Wiſta“ mit drei leeren Kähnen von 
Danzig kommend ein. Nach Danzig lief Dampfer „Baltyk“ 
aus. Die Paſſagierdampfer „Francja“ und „Witez“ paſſier⸗ 
ten die Stadt auf der Fahrt von Dirſchau bzw. Danzig nach 
Warſchau, „Fauſt“, „Zamoiſki“ und Dampfer „Goniec“ auf 
dem Wege von Warſchau nach Danzig bzw. Dirſchau. + * 

OE Apotheken⸗Nachtdienſt von Donnerstag, 10. Auguſt, 
abends 7 Uhr, bis Donnerstag, 17. Auguſt, morgeus 9 Uhr. 
einſchließlich, ſowie Tagesdienſt am Sonntag, 13., und Mariä 
Himmelfahrt, 15. Auguſt, hat die „Central-Apotheke“ (Apteka 
Centralna), Culmerſtraße (ul. Chelminſka), 15, Fernſprecher 
Nr. 169. lr 

„ Offentliche Ausſchreibung. Das Bezirksbauamt 
Nr. VIII in Thorn (Okregowy Urzad Budownietwa Nr. VIII 
m Toruniu) hat zur Vergebung ausgeſchrieben: 1. Einrich⸗ 
tung der Zentralheizung im Stabsgebäude des VIII. Armee⸗ 
korps nr. ew. 328 in Thorn — zum 21. Auguſt 1933, 10 Uhr. 
2. Lieferung des hölzernen Fußbodenmaterials in den Gar⸗ 
niſonen Wloclawek — Graudenz — 23. Auguſt 1933, 10 Uhr. 
9. Bau einer Bade⸗ und Waſchanſtalt für das 2. Schützen⸗ 
bataillon in Dirſchau (Tezew) — 26. Auguſt 1933, 11 Uhr. 
4. Inſtandſetzung des elektriſchen Lichtlettungsnetzes in den 


Kaſernen in Stargard — 286. Auguſt 1933, 10 Uhr. 5. Waſſer⸗ 
leitungs⸗ und Kanaliſations⸗Inſtallation ſowie Bau einer 
hölzernen Bedürfnisanſtalt im Saiſonſpital in Ciechocinek — 
1. September 1988, 10 Uhr. Die Offnung der eingegangenen 
Offerten erfolgt in den oben angegebenen Terminen. Die 
Geſamt⸗ und Einzelbedingungen, Koſtenanſchlagsformulare, 
Offertvorſchriften ſowie Zeichnungen ſind erhältlich bzw. ein⸗ 
zuſehen beim Bezirksbauamt N.r VIII in Thorn, ul. Plac 
sw. Jana 3, täglich von 12—13 Uhr. Den Offerten iſt eine 
Quittung der Kaſa Skarbowa über eine Höhe von 3 Pro⸗ 
zent der Offertſumme hinterlegte Bürgſchaft beizufügen. 
Das Recht der freien Auswahl der Bewerber oder der Un⸗ 


gültigkeitserklärung der Ausſchreibung bleibt vorbeha!ten. 


v. Leichenfund. Am 2. d. M. fand der Korbmacher Bro⸗ 
niſtaw Tynkowſki aus Thorn am linken Weichſelufer 
beim Stromkilometer 739, gegenüber Neſſau, eine bereits 
ſtark in Verweſung übergegangene Leiche eines Ertrun⸗ 
kenen. Der Tote konnte als der aus Lodz ſtammende 
Bureaupraktikant Bruno Heinemann identifiziert wer⸗ 
den, der am 23. vorigen Monats zuſammen mit einem 
Georg Szule beim Freibaden in der Weichſel gegenüber 
von Czernewitz (Czerniewice) ertrank. Die Eltern des Er⸗ 
trunkenen wurden ſofort von der Auffindung der Leiche in 
Kenntnis geſetzt. * * 

. Durch Funkenflug aus der Lokomotive eines von 
Thorn nach Unislaw fahrenden Perſonenzuges geriet Sonn- 
abend nachmittag im Barbarkener Walde eine Grasfläche 
von ca. 3 Morgen in Brand. Da das Feuer bald lokaliſiert 
werden konnte, beläuft ſich der entſtandene Schaden auf nur 
etwa 100 Zloty. 5 * 

v. Beim Spielen mit Streichhölzern ſteckte ein fünf⸗ 
jähriger Knabe einen Staken Getreide im Werte von ca. 
500 Zloty in Brand. Der Staken war nicht verſichert. * * 

» Der Dienstag⸗Wochenmarkt brachte trotz reichlichen 
Angebots nur ungenügende Umſätze. Es wurden folgende 
Preiſe notiert: Butter Pfund 1,30—1,60, Eier Mandel 1,10 
bis 1,80, Honig Pfund 1,60—1,80, Tauben Paar 0.901,10, 
Enten Stück 1,80—2,50, Suppenhühner Stück 1502,50, junge 
Hühnchen Paar 1,80—2,50; Schweinefleiſch 0.700,90, Rind⸗ 
fleiſch 0,60—0,80, Kalbfleiſch 0/60 —0,70, Speck 1,00 je Pfund; 
Schleie 0,80, Aale 1,30—1,50, Barſe 0,60 —0,70, Weißfiſche 0,50, 
Krebſe die Mandel 1,50. Auf dem Obſt⸗ und Gemüſemarkt 
preiſten: friſche Kartoffeln Pfund 0,04, Zwiebeln Bund 0,10, 
Mohrrüben Bund 0,10, Kohlrabi 0,10, Spinat Pfund 0,10, 


Rotkohl 0,20—0,35, Weißkohl 0,10—0,30. Blumenkohl pro 


Köpfchen je nach Größe 0,10—0,40, Schnitt⸗ und Wachsbohnen 
Pfund 0,10, rote Rüben 0,10, Gurken Mandel 0,40, Tomaten 
Pfund 0,70—0,80, Brombeeren Maß 0,30, Süßkirſchen Pfund 
0,80 —0,90, Sauerkirſchen 0,50—0,70, Himbeeren Liter 9,50, Jo⸗ 
hannisbeeren Pfund 0,20—0,25, Stachelbeeren 0,39-—0,50, 
Apfel 0,30—0,60, Birnen 0,25—0,60, Preißelbeeren Liter 6,50, 
Rehfüßchen Maß 0,25. * * 


— 


v Fahrraddiebe vor Gericht. Vor dem Thorner Bezirks⸗ 


gericht nahm kürzlich eine Bande von Fahrraddieben auf 
der Anklagebank Platz, die längere Zeit hindurch im Bereich 
der Stadt Thorn mit großem Erfolg gearbeitet hatte. Nach 
durchgeführter Verhandlung verurteilte das Gericht: Alolzy 


Piaſecki zu 2 Jahren Gefängnis, Zygfeyd Wlodarek 


zu 1% Jahren ſowie Stefan Grabowſki und Stefan Job 
zu 6 Monaten Gefängnis. * 

» Einbrecher verſuchten in der Nacht zum Montag im 
Haufe Brunnenſtraße (Stuoͤzienna) 17 in die Wohnung von 
Emil Machowſki einzudringen. Die Täter wurden je⸗ 
doch verſcheucht und mußten unverrichteter Sache ihr Heil 
in der Flucht ſuchen. — Einbrecher erbeuteten aus der Woh⸗ 
nung von Xaver Maliſzewſki, Gerſtenſtraße (Jees⸗ 
mienna) 8, einen Barbetrag von 250 Zloty zum Schaden des 
Untermieters Jan Kruſzewſki. — Ein „guter“ Bekannter 
entwendete dem auf der Bazarkämpe weilenden Broniſtaw 


Marſzalkiewicz aus der Rocktaſche 11,55 Zloty und 
* 


ergriff mit ſeiner Beute die Flucht. ‚ nd 
v. Verſchwunden. Die Brombergerſtraße (Byoͤgoſka) 90 

wohnhafte Leokadja Banaſzak teilte der Polizei mit, daß 

ſich ihr Mann Kazimierz Anfang Juli in geſchäftlichen An⸗ 


gelegenheiten nach Lodz begab, von wo er bis zum heutigen 


Tage nicht zurückgekehrt iſt. Der Vermißte hat in der 
Zwiſchenzeit nichts von ſich hören laſſen. Die Polizei leitete 
Nachforſchungen nach dem Verſchwundenen ein. * * 

+ Der Polizeibericht vom Montag verzeichnet neben 
2 kleineren Diebſtählen 11 Protokollaufnahmen wegen Zu⸗ 
widerhandlung gegen die polizeilichen Verwaltungsvor⸗ 
ſchriften, ſowie eine Protokollaufnahme wegen Mißhand⸗ 
lung. — Verhaftet wurden drei Perſonen wegen Herum⸗ 
treibens und Bettelns, die dem Thorner Burggericht zu⸗ 
geführt wurden, ſowie eine Perſon unter Diebſtahlsver⸗ 
dacht, die vorläufig im Polizeiarreſt belaſſen wurde. * * 


v Aus dem Landkreiſe Thorn, 8. Auguſt. Raubüber⸗ 
fall. Montag nachmittag zwiſchen 4 und 5 Uhr wurde 
Franz Okonſki aus Culmſee, als er ſich mit ſeinem Fahr⸗ 
rade auf dem Wege von Wybez nach Nawra im hieſigen 
Landkreiſe befand, von zwei Wegelagerer überfallen, die ihm 
eine Taſche mit 120 Zloty raubten und dann mit ihrer Beute 
über das Feld in Richtung Grzybna flohen. Die Polizei 
leitete eine energiſche Unterſuchung ein, um der beiden Ban⸗ 
diten habhaft zu werden. * * 

—— l 


t Konitz (Chojnice), 8. Auguſt. Am letzten Montag 
hielt der katholiſche Geſellenverein im Hotel 
Engel ſeine Verſammlung ab. Der Kleriker Otto 
Conrad hielt einen mit großem Beifall aufgenommenen 
Vortrag über das Thema: „Die ſchwarze und die weiße 
Raſſe.“ Nach Abſingen eines Volksliedes wurde die Ver⸗ 
ſammlung geſchloſſen. 

Am vorigen Sonntag fand in den Straßen der Stadt 
ein großer Auflauf ſtatt. Aus der Richtung von Gdingen 
wurden zirka 150 Bettler und Landſtreicher nach 
der Beſſerungsanſtalt gebracht. 40 Bettler davon waren 
aus Konitz, und etwa 40 wurden nach Thorn abgeſchoben, 
von da aus ſollen ſie ihrer Heimat zugeſtellt werden. 

Strasburg (Brodnica), 9. Auguſt. Feuer entſtand 
am Sonnabend auf dem Anweſen des Anton Görſki in 
Adlig Kruſchin. Verbrannt ſind in kurzer Zeit Wohnhaus, 
Stall und Scheune, ſowie landwirtſchaftliche Geräte und 
ca. 20 Fuhren Roggen. Der Schaden beträgt ungefähr 
10 000 Zloty und wird zum größten Teil durch Verſicherung 
gedeckt. Die Entſtehungsurſache iſt nicht bekannt. 


| 1000 Zloty und 7. Lokalſteuer bis 500 Zloty. 


Am Montag mittag wurde die hieſige Feuerwehr nach 
dem 30 Kilometer entfernten Lautenburg alarmiert, wo im 
Speicher Rozycki in der Bahnhofſtraße ein Feuer aus⸗ 
gebrochen war. 


Rundſchau des Staatsbürgers. 


Streichung rückſtändiger Steuern. 


Das Finanzminiſterium hat in dieſen Tagen ein außerordent⸗ 
liches Rundſchreiben verſandt, auf Grund deſſen den Finanz⸗ 
kammern und Finanzämtern das Recht auf Niederſchlagung rück 
ſtändiger Steuern bis Ende Dezember verlängert wird. 

Auf Grund dieſes Rundſchreibens ſind die Finanzämter berech⸗ 
tigt, aus der Zeit vor dem 1. Januar 1932 ſtammende rückſtandige 
Umſatz⸗ und Einkommenſteuer in einer Höhe bis zu 100 Zloty ohne 
Zuſchläge zu ſtreichen. Dasſelbe Recht ſteht den Finanzämtern in 
bezug auf Strafen bis zu einer Höhe von 100 Zloty zu. 

Die Finanzkammern ſind berechtigt, Steuerrückſtände für die 
Zeit bis zum 1. Januar 1932 zu ſtreichen, und zwar: 1. Umſatz⸗ 
ſteuer bis 10 000 Zloty; 2. Einkommenſteuer bis 5000 Zloty; 3. Ver⸗ 
mögensſteuer bis 10000 Zloty; 4. Kapital⸗ und Rentenſteuer bis 
1000 Zloty; 5. Grundſteuer bis 1500 Zloty; 6. Immobilienſteuer bis 


Die Streichung der Steuern wird individuell ertoloen, 
und zwar in ſolchen Fällen, wenn durch die Zwangseintreibung der 
Steuer die wirtſchaftliche Exiſtenz des Zahlers erſchüttert werden 
könnte. Steuerzahler können in dem Geſuch um Streichung der 
rückſtändigen Steuer gleichzeitig um die Befreiung von der Stem⸗ 
pelſteuer für das Geſuch nachſuchen. In allen anderen Fällen be⸗ 
trägt die Stempelſteuer 3 Zloty. 

Dieſes Rundſchreiben bedeutet nur eine Erneuerung des im 
März dieſes Jahres veröffentlichten Rundſchreibens des Finanz⸗ 
miniſters, wobei der Endtermin zur Streichung der Steuerrück⸗ 
ſtände verlängert wird. 


Briefkasten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe dee 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsquittung 
beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


Nr. 100. G. M. Uns will es ſcheinen, daß es ſich bei Ihrem 
Geſchäft mit dem Hauswirt nicht um ein Miets⸗ ſondern um ein 
Pachtverhältnis handelt. Ganz klar geht das aus Ihrer Darſtellung 
allerdings nicht hervor. Haben Sie das Geſchäft ſo wie es lag und 
ſtand, d. h. wie es im Betriebe war, übernommen, ſo daß nur die 
Perſon des Inhabers wechſelte, dann liegt ein Pachtverhältnis 
vor, das dem Mieterſchutzgeſetz nicht unterliegt. In ſolchem Falle 
unterliegt der Verpächter nicht den Beſchränkungen des Mieter⸗ 
ſchutzgeſetzes und kann Ihnen für den Ablauf der Pacht das Ver⸗ 
tragsverhältnis kündigen, reſp. braucht den Vertrag nicht zu ver⸗ 
längern. Das einzige Mittel, das Pachtobjekt weiter zu behalten, 
bleibt in ſolchem Falle die Einigung mit dem Verpächter. Liegt 
dagegen ein Mietsverhältnis vor, was, wie geſagt, nicht ganz klar 
iſt, ſo kann Ihnen der Vermieter nur kündigen, wenn er einen 
„wichtigen Grund“ dafür hat; daß die Abſicht der Mietserhöhung 
keinen wichtigen Grund für die Kündigung abgibt, liegt auf der 
Hand. — Wir ſind nicht ſicher, ob das von Ihnen angegebene 
Erkennungszeichen von uns richtig wiedergegeben iſt, denn es war 
ſehr undeutlich geſchrieben. 


Eine Verlobte L. B. Die Eheſchließung kann ſelbſtverſtändlich 
in Berlin erfolgen. Ebenſo wie Ihr Bräutigam haben Sie in 
erſter Linie Ihre. Geburtsurkunde, und wenn Sie nicht volljährig 
ſind, die Genehmigung des Vaters oder der Mutter beizubringen. 
Der Eheſchließung muß ein Aufgebot vorausgehen. Für die An⸗ 
ordnung des Aufgebots iſt der Standesbeamte, vor dem die Ehe 
geſchloſſen werden ſoll, zuſtändig. In Ihrem Falle alſo der Stan⸗ 
desbeamte in Berlin, der für Ihren Bräutigam zuſtändig iſt. 
Das Einfachſte iſt alſo, daß Ihr Bräutigam etwa im Spätſommer 
nächſten Jahres, einige Wochen vor der Eheſchließung, bei dem 
Standesbeamten mit ſeinen und Ihren oben bezeichnetn Papieren 
das Aufgebot beſtellt. Ein frühers Aufgebot kann nicht beſtellt 


werden, da es ſeine Kraft verliert, wenn nicht innerhalb von ſechs 


Monaten die Eheſchließung erfolgt. Über alles dazu Erforderliche 
erhält er dort Aufſchluß. Wenn Sie jetzt ſchon nach Berlin ver⸗ 
ziehen wollen und die Eheſchließung erſt im Herbſt nächſten Jahres 
ſtattfinden ſoll, ſo braucht das Aufgebot nur in Berlin bekannt 
gemacht zu werden. Andernfalls müßte das Aufgebot in einer 
Zeitung in Polen bekannt gemacht werden, die an Ihrem Wohn⸗ 
orte verbreitet iſt. Ob Sie ſchon jetzt Aufenthaltsgenehmigung in 
Berlin erhalten, wiſſen wir nicht, wir glauben aber nicht, daß Sie 
dabei irgendwelche Schwierigkeiten haben werden. 


Graudenz. 


Der Buchhandlung . 8 üler 
Arnold Kriedte Schüler 


Mickiewicza 3 — Tel. 85 — müſſen Sie Ihre ax 


Graudenzer Anzeigen Mufil⸗Anterricht 
Deutſche Rundſcha 


aufgeben. 


erteilt 4633 
Karl-Julius Meissner, 
Mickiewicza 29. 


Se ek a Privat » Unterricht im 
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faden Privat- und Familien⸗ Nachrichten Zeichnen U Malen 
nden hierin die größte Beachtung, weil die ert. zu billigen Preiſen 
Deutſche Rundſchau die größte deutſche Franowſki, atad. Maler, 
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Buchhandlung Arnold Kriedte. ul. Kempowa 5. 100, 


Thorn. 
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Aktentaſchen 
Schultorniſter 

Frühſtückstaſchen 

Federkäſten 
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des „Fliegenden Grafen“. 


Der Geburtstag Dr. Hugo Eckeners, der am 
10. Auguſt fein 65. Lebensjahr vollendet, fällt in eine Zeit, 
da ganz Deutſchland des 1 Luftſchiffunglücks von 
Echterdingen gedenkt, wo vor 2 Jahren eines der erſten 
Zeppelinluftſchiffe, der „L. Z. 4“, ein Opfer der vernichten⸗ 
den Flammen wurde. Der Tag von Echterdingen war ein 
Wendepunkt in der Geſchichte des deutſchen Luftſchiffes, das 
Ende der erſten Verſuchsperiode und der Anfang einer neuen 
glanzvollen Zeit, bedeutend vor allen Dingen dadurch, daß 
das ganze deutſche Volk von dieſem Tage an die a des 
Grafen Zeppelin zu ſeiner eigenen Sache machte. Dr. Ecke⸗ 
ner hat 65 Jahre eines taten⸗ und ruhmreichen Lebens Hinter 
ſich, und wenn fein Geburtstag auch kein Wendepunkt iſt, 
fo tft er doch noch lange kein Schlußpunkt, und der neue Ab⸗ 
ſchnitt ſeines Schaffens, der mit dem Start des neuen 
Luftſchiffes, des „L. Z. 129“ in kurzer Zeit beginnt, 
wird noch großartiger ſein als alle bisherigen. 


Hugo Eckener wurde am 10. Auguſt 1868 in Flensburg 
geboren. Nichts in ſeiner Laufbahn deutete darauf hin, 
daß er einſtmals Großtaten der Luftſchiffahrt vollbringen 
würde Er beſuchte in Flensburg das Gymnaſium. Schon 
früh zeigte er philoſophiſche Neigungen, die ihn dann auf 
der Univerſität zum philoſophiſchen Studium führten. In 
den von Eckener belegten Vorleſungen iſt nicht die geringſte 
Spur von Technik zu finden. Er hat keine naturwiſſen⸗ 
ſchaftliche oder mathematiſche Vorleſung gehört, es ſei denn, 
daß ſie im Zuſammenhang mit ſeinen philoſophiſchen Stu⸗ 
dien geſtanden hätte. Starke Neigungen hatte Eckener für 
Nationalökonomie und Soziologie. Die Frucht ſeiner Stu⸗ 
dien auf dieſen Gebieten iſt ein im Jahre 1908 veröffentlich⸗ 
tes Buch „Arbeitermangel oder Geldknappheit“. Dieſes 
Buch hat in Fachkreiſen Anklang gefunden, und kurz darauf 
promovierte Eckener bei dem berühmten Philoſophen Wundt 
über das Thema „Unterſuchungen über die Schwankungen 
der Auffaſſung minimaler Sinnesreize“. Niemand wird be⸗ 
haupten können, daß dieſes Thema der experimentellen Pſy⸗ 
chologie auf die ſpätere Laufbahn des Technikers, Luftſchif⸗ 
fers und Konſtrukteurs hätte ſchließen laſſen. 


Hugo Eckeners Schickſal war entſchieden, als er in Fried⸗ 
richshafen, wohin er ſich zu ſtiller Gelehrtenarbeit zurück⸗ 
gezogen hatte, mit Graf Zeppelin zuſammentraf. Eckener 
lebte dort als freier Schriftſteller und Wiſſenſchaftler. Über 
den großen Umſchwung in ſeinem Leben laſſen wir ihn am 
beſten ſelbſt ſprechen: 

„Sie fragen, wie ich unter die Luftſchiffer geraten ſei? 
Das kam ganz einfach ſo, daß ich mich, ohne etwas von Zep⸗ 
pelin zu ahnen, in den ſtillen Winkel nach Friedrichshafen 
geſetzt hatte, um dort mein Buch zu ſchreiben. Im Johre 
1904 kam ich das erſte Mal mit Zeppelin zuſammen. Das 
Weitere kam ganz von ſelbſt. Wir ſaßen eines Tages in 
angeregter Unterhaltung zuſammen und diskutierten üler 
den „Zeppelin“. Da ich zur Kritik aufgefordert wurde, gab 
ich frei meine Meinung zum beiten: „Ich will Ihnen ſagen, 
Exzellenz, was noch fehlt. Mit Ihrer Navigativn iſt es 
nichts. Der Zeppelin iſt ſchließlich ein Schiff wie andere, 
und das A und O eines Schiffes iſt gute Navigation.“ Nach⸗ 
dem ich die mir von der Waſſerkante her geläufigen Grund⸗ 
ſätze erörtert hatte, fragte mich Zeppelin, ob ich dieſes Gebiet 
an der Werft übernehmen wolle. Nur zögernd und mit 
Vorbehalt ſtimmte ich zu. Als aber kurz darauf der Ruf 
nach Hamburg kam und ich zurück zu meinem Lieblings⸗ 
ſtudium wollte, entſchied Zeppelin kurz und bündig: „Jetzt 
kommen Sie nicht wieder los.“ Wohl oder übel mußte ich 
nun bei Zeppelin bleiben. Ich war in den Krallen der 
Luftſchiffahrt.“ 

Die genialen Leiſtungen Eckeners haben bewieſen, daß 
Graf Zeppelin richtig geſehen hatte, und auch die „Krallen 
der Luftſchiffahrt“ werden heute für Eckener nichts Furcht⸗ 
bares mehr an ſich haben. Seine Laufbahn war glän⸗ 
zend. Im Jahre 1909 wurde er bei der Deutſchen Luft⸗ 
ſchiffahrts⸗A.⸗G. (Delag) Fahrtenleiter und Prokuriſt, und 
ſchon 1912 ſtand er an der Spitzo des Unternehmens. Wäh⸗ 
rend des Krieges wurde er als Inſtrukteur der Marine⸗ 
luftſchiffabteilung zur Ausbildung von Kommandanten ver⸗ 
wendet. Nach dem Kriege übernahm er wieder die Leitung 
der Delag. 1920 wurde er zum Vorſtand der 7... TTT ——— REN ER ENREN 


nn Reife, 
das geſtohlene Gnadenbild. 


Koden am Bug, im Sommer 1938. 


Einige Kilometer hinter Breſt ſtromauf liegt am Bug 
ein kleines Dorf namens Koden und in deſſen Mittelpunkt 
eine Kirche, die das Ziel vieler Wallfahrer iſt. Im Haupt⸗ 
altar dieſer Kirche befindet ſich nämlich ein Muttergottes⸗ 
bild, das als Gnadenbild bekannt iſt und das wohl die 
eigenartigſte Geſchichte hat, die ein Madonnenbild 
aufweiſen kann. 

Die Legende erzählt, daß der Heilige Lukas eine Mutter⸗ 
Gottesſtatue geſchaffen habe, die ihm ſo wundervoll gelun⸗ 
gen ſei, daß ſeine Schüler vor dieſem Werk niederknieten 
und die Plaſtik als lebendiges Weſen empfanden. Der 
Heilige Lukas ſelbſt aber empfand ſo viel Zuneigung zu der 
Plaſtik, daß er anordnete, man möge ihn nach ſeinem Tode 
mit der Madonnafigur in ein gemeinſames Grab legen. 
Dem Wunſche wurde entſprochen. Und als man zu Zeiten 
des Kaiſers Konſtantin das Grab öffnete, fand man neben 
den ſterblichen Überreſten auch die Statue und ſchaffte 
beides nach Konſtantinopel. Hier ſoll, wie die Legende er⸗ 
zählt, die Figur ein großes Wunder bewirkt und ein ſchwe⸗ 
res Erdbeben beendet haben. Im Jahre 584 kam die Figur 
als ein Geſchenk des Kaiſers Mauritius nach Rom, und 
zwar für den ſpäteren Papſt Gregor. Als 11 Jahre ſpäter 
der damalige Biſchof von Sevilla, Leander, ernſtlich er⸗ 
krankte, ſandte Gregor ihm die Statue, in der Hoffnung, 
daß ſie ihm Heilung bringen würde. 

Um aber ſich und Rom nicht ganz eines Werkes wie 
das des Heiligen Lukas zu berauben, beauftragte Papſt 
Gregor den Benedektinermönch Auguſtin, den Apoſtel der 
Angelſachſen, ein Bild von der Plaſtik herzuſtellen. 
Auguſtin ſoll das Gemälde in kürzeſter Zeit geſchaffen 
haben. Bei der Arbeit, ſo heißt es, waren ſeine Augen 
geſchloſſen und eine überirdiſche Kraft führte ſeinen Pinſel. 
So entſtand das Bild, das ſich heut in Koden befindet. 

. Wie iſt es von Rom nach Polen gekommen? Nachdem 
das Bild eine ganze Reihe von Wundern und Gnaden⸗ 
akten bewirkt haben ſoll, wurde es ng, in der päpſtlichen 
Kapelle im Vatikan untergebracht. Dorthin pilgerten 


tung beſtimmt, und zwei Jahre darauf folgte ſeine Beſtel⸗ 
lung zum Geſchäftsführer der Verkehrsabteilung der Luft⸗ 
e e e e Nach dem Tode des Vorſitzen⸗ 
den der Zeppelin⸗Stiftung, des Frhr. Max v. Gemmingen, 
wurde Eckener am 1. 4. 29 Vorſitzender der Geſellſchaften 
des „Luftſchiffbau⸗Zeppelin“. Die Triumphfahrt des 
„Z. R. III.“, der die 8157 Kilometer lange Amerikaſtracke in 
81,17 Stunden zurückgelegt hatte, machte ihn weltberühmt. 
Außerordentlich waren die Ehrungen, mit denen er und 
ſeine Mannſchaft in Amerika überſchüttet wurden. Sein 
Einzug in Deutſchland war triumphal, und der Name Eckener 
wurde ſo volkstümlich wie irgend einer. Seine Heimatſtadt 
Flensburg verlieh ihm das Ehrenbürgerrecht, und die Tech⸗ 
niſche Hochſchule in Stuttgart ernannte ihn zum Dr. h. c. 
Sein Ruhm ſteigerte ſich noch durch die großartigen Fahrten 


mit dem „L. Z. 127“, „Graf Zeppelin“, die heute ſchon mit 


einer ſolchen Selbſtverſtändlichkeit und Sicherheit durch⸗ 
geführt werden, daß man ſie kaum noch beachtet. 


Dr. Eckener iſt ſo zum Teſtamentsvollſtrecker des Grafen 
Zeppelin geworden, und jeder wird ihm beſcheinigen müſ⸗ 
ſen, daß kein Menſch dieſes Erbe hätte beſſer verwalten kön⸗ 
nen als er. Eckeners befonderes Verdienſt iſt es, über alle 
hemmenden Beſtimmungen des Verſailler Vertrages, über 
Geloͤknappheit und Intereſſeloſigkeit hinweg das Werk ſicher 

geſteuert zu haben. Seine Fahrten haben gezeigt, daß die 
deutſche Luftſchiffahrt, allen Feſſeln zum Trotz, ihren Platz 
an der Sonne behauptet. Dr. Eckener ſteht heute noch in 
voller Schaffenskraft, und das neue Luftſchiff, das ſich in 


nicht allzu langer Zeit in den Ather erheben wird, ſoll die⸗ 


ſelbe Miſſion erfüllen wie ſeine Vorgänger. Unerſchütter⸗ 
lich iſt der Glaube des deutſchen Volkes an Eckener und 
ſein Werk. 


Nundfunt⸗ Programm. 


Freitag, den 11. Auguſt. 


Deutſchlandſender. 


06.20: Von Hamburg: Konzert. 09.35: Fröhlicher Kindergarten. 
10.10: Schulfunk. 11.45: Rudolf Stanke: Von Knurrkiſten⸗ 
Dompteuren und anderen Schwindlern. 14.00: Schallplatten. 
15.00: Jungmädchenſtunde: Drei Generationen erleben Geſchichte. 
15.45: Dichter reifen: Aus Kleine Reiſe von Paul Alverdes. 
16.00: Von Leipzig: Konzert. 17.00: Franz Köppe: Hitlerjugend 
und Lehrerſchaft. 17.35: Altklaſſiſche Kammermuſik für Oboe. 
18.05: Unterhaltungsmuſik. 18.30: Dämmerſchoppen mit Hans 
Deppe. 19.00: Stunde der Nation. Deutſche Balladen. 20.00: 
Kernſpruch. Anſchl.: Zur . ausſtellung. Gerda 
von Bremen: Die Frau und der Rundfunk. 20.10: Stunde der 
Arbeit. 20.30: Neue deutſche in > , var Kapelle Sonn» 
tag. Als Einlage: „Scharrvogel⸗Gezwitſcher“. Luſtige Szenen 
von Georg Mühlen⸗Schulte. 22.00: Nachrichten, Sport. 22.45: 


Seewetterbericht. 23.00-00.30: Von Königsberg: Tanzmuſik. 
Breslau⸗Gleiwitz. 

06.20 u. 11.30: Konzert. 13.00 u. 14.00: Schallpl. 16.00: Unter⸗ 
haltungskonzert. 17.00: Liederſtunde. 17.50: Kammermuſik. 
19.00: Stunde der Nation. Vom Deutſchlandſender: Deutſche 
Balladen. 20.00: Zeitdienſt. 20.30: Ludwig⸗Thoma⸗Abend. 22.50 
bis 24.00: Tanzmuſik. 

Königsberg⸗Dauzig. 

06.20—08.00: Schallplatten. 11.30: Konzert. 13.05: Schallplatten. 
15.30: 1 16.00: Frauenſtunde. 


Arien. Vom Deutſchlandfender: 
Deu tſche Ballade 20.00: Wetter, Nachrichten. 20.10: Aus dem 
Tiergarten: Abſchiedskonzert Ludwig Leſchetizſkys. 22.00: Nach⸗ 
richten, Sport. 22.90: Ch. Roellinghoff: Heiteres zum e 
ende. 23.00-00.30: Tanzmuſik. 


Leipzig. 
06.20: Schallplatten. 12.00: Konzert. 13.15: Schallplatten. 14.18: 
Karl Hoyer⸗Sonate. 16.00: Konzert. 18.00: Die Tücke des Ovb⸗ 


jekts. 18.50: Völkiſche Kritik. 19.00: Stunde der Nation. Vom 
Deutſchlandſender: Deutſche Balladen. 20.00: Aktuelle Landwirt⸗ 


ſchaftsfragen. 20.10: Von Berlin: Die Hungerpredigt. 20.40: 
Italieniſches Konzert. 22.10: Nachrichten. Anſchl. bis 24.00: 
Muſikaliſche Miſchſendung. 

Warſchau. 
12.05: Schallplatten. 15.90: ER 15.50: Schallplatten. 
16.00: Populäre Muſik. 17.15: Soliſtenkonzert. Sopran und 
Violine. 18.35: Liedervortrag. 19.05: Schallplatten. 20.00: 


Sinfoniekonzert. 22.00 und 22.40: Tanzmuſik. 


JJ... TEEN TER TORTE pr er en Terre bedeutende Männer, die Heilung oder Hilfe von dem 
Madonnenbilde erwarteten. Unter den Wallfahrern bes 
fand ſich auch Mikolaf Sapieha, der Herr von Koden, ein 
gottesfürchtiger Mann und tapferer Kämpfer des Königs 
Siegmund III. Sapieha war leidend und konnte keine 
Heilung finden. Mit einem Empfehlungsbrief des Königs 
ausgerüſtet, begab er ſich nach Rom und wurde vom Papſt 
Urban III. empfangen. Der Papſt las in ſeiner Privat⸗ 
kapelle vor dem Jerühmten Mutter⸗Gottesbilde die Meſſe 
und erteilte dem Heilungſuchenden die Kommunton. 
Sapieha kniete vor dem Bilde und war in deſſen Anblick 
verſunken. Das Bild nahm ihn ganz gefangen, hatte ihn 
erregt und ſo verwirrt, daß er die Kapelle verließ, ohne 
darauf zu achten, daß er geheilt war, ſtatt deſſen aber von 
einer tollen Idee beſeſſen. 


Seine Gedanken kreiſten nur um dieſes Bild wie die 
Erde um die Sonne. 
Bild verliebt war. Er irrte durch Rom, immer wieder vor 
ſich hinmurmelnd, er könne ohne dieſes Madonnenbild nicht 
leben. Er müſſe es beſitzen! Er wolle es nach Koden brin⸗ 
gen. Er wolle ſtets vor dieſem Bilde knien, kein Tag ſolle 
vergehen, da er es nicht geſehen habe. 

Sapieha, der Gottesfürchtige, der Kirchen baute und 
Altäre ſtiftete, dem die Leute den Beinamen „Pius“ gegeben 
hatten, Sapieha ging durch Rom mit finſteren Gedanken. 
Nur ein Verliebter war zu ſolcher Tat fähig, die Sapieha 
ns Zuerſt dachte er daran, den Papſt darum zu bitten, 

das Bild zum Geſchenk zu machen. Aber er ſah ein, 
daß der Papſt dieſe Bitte wohl abſchlagen würde. Und fo 
reifte ein anderer Plan: Er bot einem Kirchendiener 500 
Dukaten in Gold, wenn er ihm nachts das Bild in ſeine Her⸗ 
berge bringen würde. Baptiſto Cerbino, fo hieß der Kirchen⸗ 
diener, erhielt das Geld — Sapieha das Bild und er floh 
ſchnellſtens aus Rom, den Dieb ſeinem Schickſal überlaſſend, 
obgleich er ihm zugeſagt hatte, ihn mit nach Polen zu neh⸗ 
men. Cerbino ſuchte zunächſt Schutz in den Bergen, ſtellte 
ſich dann aber den Behörden ſelbſt, bekannte ſich zur Tat, 
die in Rom ungeheures Auſſehen erregt hatte, händigte das 
Gold aus, das Sapieha ihm gegeben hatte und wurde als 
Kirchendieb auf dem Scheiterhaufen verbrannt. 

Unterdeſſen wurden in Rom alle Hebel in Bewegung 
geſetzt, den flüchtigen ER, zu ergreifen, noch be 
vor er die Grenzen des verließ. Der Papſt ent⸗ 


Er geſtand es ſich, daß er in dieſes 


engliihe Flottenbau⸗Pläne 


Lord Jellicoe hält Englands Sicherheit 
für ungenügend. 


In großer Aufmachung meldet das Londoner Blatt 
„Sunday Dispatch“, daß der engliſche Marineminiſter im 
nächſten Haushallsvoranſchlag eine bedeutende Ver⸗ 
größerung der engliſchen Flotte vorſchlagen werde. Unter 
anderem ſei der Neubau von zählreichen Kreuzern, Zer⸗ 
ſtörern und U-Booten geplant. Die engliſche Admiralität 
ſei der Anſicht, daß dieſe Vergrößerung der engliſchen Flotte 
zur Sicherung der engliſchen Nahrungsmittelverſorgung im 
Ernſtfalle notwendig ſei. Wichtig ſei, daß die neuen Schiffe 
nicht unter den Londoner Flottenvertrag fielen, da ſie zwar 
vor 1936 begonnen, aber erſt nach 1936 fertiggeſtellt würden. 
Die Engliſche Regierung, ſo meldet das Blatt ferner, ſei ſich 
nunmehr darüber im klaren, daß die Abrüſtungskonferenz 
kein Flottenbegrenzungsprogram m von 
irgend welcher Wichtigkeit zutage gebracht habe. 


In dieſem Zuſammenhang ſind einige Außerungen Lord 
Jellicoes bemerkenswert, die dieſer bei der Eröffnung der 
Flottenwoche in Portsmouth machte. Jellicoe erklärte u. a., 
es ſei unzweifelhaft, daß die Handelsſchiffe einen Schutz be⸗ 
nötigt hätten, als die Deutſchen den uneingeſchränkten 
U⸗Bootskrieg begonnen hätten. 


England ſei ſehr nahe einer Kataſtrophe ſchlimm⸗ 

ſten Ausmaßes geweſen, als die deutſchen 

U-Boote 155 engliſche Schiffe verſenkt hätten. 

Es würde ſehr gefährlich ſein, wenn ſich dies 
jemals ereignen würde. 


Aber während England zur damaligen Zeit 100 Kreuzer 
gehabt habe, habe es jetzt nur noch 50, ſtatt 350 Zerſtörer nur 
noch 150 uſw. Jedermann könne ſehen, daß England ſich 
nicht gerade auf dem Grade der Sicherheit befinde. Die 
Zeit ſei gekommen, ſo erklärte Lord Jellicoe, wo England 
aufhören müſſe, ſich mit Geſten zu begnügen. 


N) 


Für deutſche 3 und Kolonien. 


Am Völkerſchlachtsdenkmal in Leipzig veranſtalteten die 
Marine und Kolonialkrieger eine machtvolle 
Kundgebung für deutſche Seegeltung und Kolonien. Tau⸗ 
ſende von Zuſchauern hielten die Zugangsſtraßen zum Denk⸗ 
mal dicht beſetzt. 


General von Epp, bei ſeinem Erſcheinen jubelnd be⸗ 
grüßt, ſchilderte in einer Anſprache die ſymboliſche Tragik, 
die das Völkerſchlachtsdenkmal verkörpere. Das Denkmal 
ſei errichtet zur Erinnerung an eine Niederlage des 
europäiſchen Weſtens. Das Sehnen des deutſchen 
Volks nach einem Reich, nach einer inneren feſten Form mit 
ſtarker Spitze und geſicherten Grenzen ſei damals noch nicht 
erfüllt worden, dazu habe es noch mehr als 50 Jahre inne⸗ 
ren Kampfes bedurft. 


Doch als die politiſche Zerſplitterung durch Bismarck 
überwunden und ſtaatspolitiſch ein feſtes Werk geſchaffen 
war, wären in dem Gedankenbau des Deutſchen Volkes neue 
tiefe Riſſe entſtanden. Mit dem Ende des Weltkrieges brach 
alles zuſammen, was das Deutſche Volk erkämpft hatte. 


Dieſes Denkmal, ſo fuhr General von Epp fort, iſt eine 
Darſtellung deutſchen Sehnens. Wieder blickt es 
auf eine Zeit, in der dieſes Sehnen feſte Formen annimmt. 
Aber es fehlt noch vor allem die Freiheit von den Feſſeln 
eines Friedensvertrages, zu dem das Muſter aus den ſo⸗ 
genannten Friedensverträgen am Abſchluß des 30jährigen 
Krieges ſtammt. Wir haben aus dieſem Denkmal die ver⸗ 
ſinnbildlichſte Tragik des Schickſals zu erkennen, damit wir 
in geſchloſſenen Kolonnen mit einheitlichem Willen und 
unter einheitlicher Führung durch die Geſchichte marſchieren. 
Wir grüßen dieſes Denkmal mit dem Gelöbnis, daß wir 
deutſches Sehnen zur Wirklichkeit machen wollen. Wir 
wollen ein Volk ſchaffen, das dieſer Aufgabe gewachſen tft. 


Mit einem dreifachen Sieg Heil auf das deutſche Volk 
und ſeinen Führer Adolf Hitler beendete General von Epp 
ſeine Rede. 


ſandte Boten nach allen Höfen und zum Kaiſer nach Wien 
und bat, alle Wege bewachen zu laſſen, damit Sapieha nicht 
mit ſeinem Schatz entkommen könne, einem der bedeutend⸗ 
ſten, den Rom damals beſaß. 

Sapieha gelangte unterdeſſen auf Umwegen und nach⸗ 
dem er einen Teil ſeines Wagenparks zurückgelaſſen hatte, 
nach Polen. Endlich erreichte er den Bug und ſchlug etwa 
eine Meile von Koden entfernt ſeine Zelte auf. Auf einem 
primitiven, aus Holz gezimmerten Altar befeſtigte er das 
Mutter⸗Gottes⸗Bild und ſeine Leute zogen, umgeben von 
einer ungeheuren Volksmenge, mit dem Bilde voran nach 
Koden. Und Sapieha ſetzte ſich über alle Selbſtvorwürfe 
hinweg, indem er ſich ſagte, es könnte all das ja nicht ſein, 
wenn die Mutter Gottes es nicht ſelbſt wollte, wenn ſie 
nicht ſelbſt in Koden ſein wolle. Während der erſten An⸗ 
dacht vor dem Gnadenbilde ſollen ſieben Kranke geheilt 
worden ſein. Und Tauſende von Andächtigen warteten vor 
der Kapelle, die keinen Einlaß finden konnten. 

Auf Anordnung des Papſtes trat unterdeſſen in War⸗ 
ſchau ein Gericht unter Vorſitz des Nuntius zuſammen, um 
über Sapieha zu urteilen. Sapieha erklärte, daß er keine 
böſen Abſichten gehabt habe, als er das Bild aus Rom ent⸗ 
führte. Die große Liebe zu der Mutter Gottes hätte ihn zu 
der Tat gezwungen. Er ſei gern bereit, Blut, Leben und 
Vermögen zu opfern für Kirche und Papſt — aber das 
Bild könne er nicht herausgeben. 

Die aus Rom eingegangenen Beſtimmungen, auf Grund 
deren er eine Vergebung erwirken könne, lauteten jedoch: 
1. Herausgabe des Bildes, und zwar unter Androhung der 
Exkommunizierung, 2. ein Jahr Feſtung an einem von 
Sapieha zu beſtimmenden Orte, 3. Beendigung des ange⸗ 
kündigten Kirchbaues in Koden und 4. Pilgerfahrt zu Fuß 
nach Rom und zurück. — Alle Bedingungen bis auf die 
erſte erklärte ſich Sapieha bereit, zu erfüllen. Ein Neffe 
Sapiehas, der Wilnaer Biſchof Alexander Sapieha, begab 
ſich nach Rom und bat für ſeinen Onkel beim Papſt — aber 
Urban VIII. war unerbittlich. Er forderte durch den War⸗ 
ſchauer Nuntius vom polniſchen König Beſtrafung des 
Diebes und Rückgabe des Bildes. 

Unterdeſſen aber ſtarb der König Siegmund III., Wlady⸗ 
ſtaw IV. wurde zum König gewählt. Zudem brach der 
Krieg mit Moskau aus — da hatte man andere Sorgen 
als die um das aus Rom entfernte Bild. Der Papit 


. 


Bew <- 


Das Ende einer Hetze. 
Der Zwiſchenfall an der ſaarländiſchen Grenze beigelegt. 


Die Ermittlungen der zuſtändigen Behörde über den 
Zwiſchenfall an der Saargreuze haben, wie das Wolff⸗ 
Bureau meldet, zu einigen bemerkenswerten Ergebniſſen 


geführt. 


Vor mehreren Wochen waren im der Pfalz einige 
notoriſche Kommuniſten aus Homburg im Saar⸗ 
gebiet wegen dringenden Verdachtes der Verbreitung ille⸗ 
galer Hetzflugblätter verhaftet worden. Wenige Tage darauf 
kam eine größere Zahl von Anhängern der Verhafteten aus 
dem Saargebiet in den pfälziſchen Grenzbezirk und überfiel 
dort nachts einen Mann, von dem vermutet wurde, daß er 
die Feſtnahme ihrer Freunde veranlaßt habe. Es lag offen⸗ 
bar ein Racheakt vor. 

Der überfallene, deſſen Rolle übrigens noch nicht 
nach allen Seiten hin geklärt iſt, wurde ſchwer mißhan⸗ 
delt und ſpäter bewußtlos aufgefunden. Um ſich nun 
ſeinerſeits zu rächen, begab er ſich nach ſeiner Wiederherſtel⸗ 
lung mit einigen Helfern eines Abends einige hundert Me⸗ 
ter in das Saargebiet und veranlaßte dort unter Drohungen 
drei Perſonen, in denen er ſeine Angreifer vermutete, ihm 
über die Grenze zu folgen. 

Diesſeits der Grenze griff er noch eine vierte Perſon 
auf. Er lieferte dieſe Perſonen bei der Gendarmerie ab, 
die ſie, da ſie im Verdacht ſtrafbarer Handlungen ſtanden, 
dem zuſtändigen Gericht zuführte. 


Mit den Vorkommniſſen haben nach den Ermittlungen 
weder Beamte noch parteiamtliche Stellen etwas zu tun. 
Die Deutſche Regierung vertritt aber den Standpunkt, daß 
ſolche Übergriffe von der einen oder der anderen Seite der 
Grenze, auch wenn ſie von Privatperſonen erfolgen, mit 
Rückſicht auf die freundnachbarlichen Beziehungen ſtreng zu 
verurteilen ſind. 


Sie hat fi deshalb im Benehmen mit der Bayeriſchen 
Staatsregierung entſchloſſen, die drei aus dem Saargebiet 
weggeführten Perſonen freizulaſſen. Von dieſen Per⸗ 
ſonen ſind zwei als franzöſiſche Staatsangehörige bezeichnet 
worden. Ob dies zutrifft, iſt zweifelhaft. Die beiden Per⸗ 
ſonen ſelbſt haben erklärt, ihres Wiſſens ſeien ſie ſtaatenlos, 


gefühlsmäßig betrachteten ſich ſich als Deutſche. Für die 


Frage der Freilaſſung war aber dieſer Punkt ohne Be⸗ 


deutung. 
* 


Kommuniſtiſche Bluttat im Saargebiet, 


Eine ſchwere politiſche Bluttat wurde in der Nacht zum 
Sonntag in Hüttersdorf (Saar) begangen. Ein gewiſſer 
Heinrich Scherer wurde von einem Kommuniſten, der ge⸗ 
flüchtet iſt, erſchoſſen. 


Wie aus den Berichten von Augenzeugen hervorgeht, 
haben die Kommuniſten den Erſchoſſenen mit dem Führer 
der dortigen Hitlerjugend, Scherer, verwechſelt und ihren 
Irrtum zu ſpät bemerkt. Nach der Tat flüchtete der Täter, 
nachdem er einen Kameraden, der ihn feſthalten wollte, eben⸗ 
falls mit Erſchießen bedroht hatte. 


Die API. immer noch an der Arbeit. 


Seit einiger Zeit verſuchte die KPD auch in Duis⸗ 
burg ihren zerſtörenden Apparat wieder aufzubauen. Es 
wurden deshalb von der politiſchen Polizei in Verbindung 
mit dem Nachrichtendienſt der SA ſorgfältige Beobachtungen 
angeſtellt, die zur Entdeckung zahlreicher getarnter kom⸗ 
muniſtiſcher Vereinigungen ſowie einzelner Funktionäre 
führten. Aus dieſem Grunde fanden m Sonutag in enger 
Zuſammenarbeit mit der SA ſchlagartig zahlreiche Durch⸗ 
ſuchungen ſtatt. Es konnte bisher mannigfaltiges Beweis⸗ 
material ſichergeſtellt werden, deſſen Sichtung noch im Gange 
it. Die Durchſuchung ergab die Auffindung von mehreren 
Totſchlägern, Schlagringen, Muſikinſtrumenten, Trans⸗ 
barenten, Fahnen und Druckſchriften. 


Es erfolgten 96 Feſtnahmen. 


Soweit die Feſt⸗ 


genommenen nicht wegen Hochverrats zur Anzeige gebracht 


werden, werden ſie ins Konzentrationslager überführt. 
Ra TTS EEE GERT EEE AA 
ſchleuderte den Bann auf Sapieha und ſchloß ihn aus der 
katholiſchen Kirche aus. Schwere Qualen erlitt Sapieha. 
Seine Familie, ſeine Umgebung verſuchte ihn zu überreden, 
Frieden mit der Kirche zu ſchließen. Er ſuchte vor eigenen 
und fremden Vorwürfen Schutz vor dem Bilde der Ma⸗ 
donna und bat zu Gott um Vergebung. 

Im November 1634 ſollte der Sejm ſeine Zuſtimmung 
zu der Ehe des Königs mit der Prinzeſſin Eliſabeth geben, 
der Tochter des lutheriſchen Fürſten Friedrich. Die Ehe⸗ 
ſchließung wurde beſonders von den Radziwilks und den 
Firlejs gefördert und niemand wagte Einſpruch gegen die 
beabſichtigte Heirat zu erheben. Niemand — außer 
Sapieha. Der exkommunizierte Sapieha ſah eine Gefahr 
für die katholiſche Kirche in dieſer Ehe, erhob Proteſt und 
drohte ſogar mit der Auflöſung des Sejm. Da gab der 
König noch und den Plan auf, Eliſabeth zu heiraten. 

Und Sapieha wurde vom Papſt verziehen, als er von 
dem Vorgehen des Bilderdiebes auf dem Warſchauer Sejm 
gehört hatte. Der Papſt ſandte ihm ein Handſchreiben, 
in dem er nur noch die Beendigung des Kirchbaues in Koden 
und eine Pilgerfahrt nach Rom forderte, die jedoch nicht 
mehr zu Fuß gemacht zu werden brauchte. Sapieha ging 
trotzdem zu Fuß nach Rom, wurde vom Papſt feſtlich 
empfangen, erhielt die Vergebung und außerdem das 

utter-Gottes-Bild geſchenkt. Er kehrte glücklich nach 
oden zurück. 

Das iſt die Geſchichte, die den Weg des Gnadenbildes 
don Rom nach der kleinen Kirche am Bug ſchildert. 

ir ſaßen unter hohen alten Bäumen vor der Kirche, 
als uns dieſe Geſchichte erzählt wurde, die die Geſchichte 
einer großen Liebe und eines ſtarken Willens iſt. — Eine 
große Liebe, ein ſtarker Wille — zwei weltbewegende 
er Sie find heut, leider, leider nicht allzuoft zu 

Jen. 
= Solche Gedanken find es, die den Beſucher bewegen, 
denn er durch die kleine Kirche von Koden geht. Und 
* Beſucher aus Browberg erfreut es, wenn er eine 
we erneuerte Kanzel vorfindet, die der Bromberger 
ildhauer Triebler geſchaffen hat, es erfreut ihn doppelt, 
* einer Privatkapelle eine Statue der Heiligen Barbara 
des gleichen Künſtlers zu finden, die in dem Edelmaß ihrer 
züge, der vornehmen Haltung ihrer ſchönen Hände und 
2 Faltenwurf ihres Gewandes der großen Liebe eines 

apieha wert wäre. : 


\ 


\ 
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| Richtlinien 1 
für die Einbürgerung in deutſchland. 


Nachdem das Reichsgeſetz über die Aberkennung der 
deutſchen Staatsangehörigkeit in beſtimmten Fällen und den 
Widerruf von erfolgten Einbürgerungen mit ſeinen Durch⸗ 
führungsbeſtimmungen wirkſam geworden iſt, werden jetzt 
die Richtlinien bekannt, die in deutſchen Ländern in Zukunft 
für neue Einbürgerungen maßgebend ſein ſollen. 

Dieſe Richtlinien werden der Offentlichkeit zum erſten⸗ 
mal durch die Preſſeſtelle des Staatsminiſteriums in Karls⸗ 
ruhe mitgeteilt. In der Veröffentlichung der Badiſchen Re⸗ 
gierung kommt zum Ausdruck, daß vorausſichtlich in abſeh⸗ 
barer Zeit mit einer Neufaſſung des Reichs- und 
Staatsangehörigkeitsgeſetzes zu rechnen ſei. 
Für die Zwiſchenzeit müſſe im Rahmen des noch gültigen 
Geſetzes die Einbürgerungspolitik im Sinne der nationalen 
Regierung geregelt werden. Bis zum Erlaß des reuen 
Reichsgeſetzes ſei daher insbeſondere folgendes zu beachten: 
Die Verleihung des Staatsbürgerrechts iſt ein Vorrecht 
für beſonders befähigte oder verdiente Perſonen. Im natio⸗ 
nalen Staat wird kein Wert auf möglichſt umfangreiche Ein⸗ 
bürgerungen gelegt. Es ſei davon auszugehen, daß der Staat 
grundſätzlich kein Intereſſe daran hat, nichtdeutſche Perſonen 
in ſeine Gemeinſchaft aufzunehmen. Einbürgerungen müßten 
alſo beſonders begründete Ausnahmen ſein. 

Für die Prüfung von Einbürgerungsgeſuchen werden 
dann elf einzelne Richtlinien gegeben. 

Die erſte beſchäftigt ſich mit der ariſchen Abſtammung. 
Der Staat lege auf Bevölkerungszuwachs von Nicht⸗ 
ariern keinerlei Wert. Zwecks Verhütung einer weiteren 
Raſſenvermanſchung lehne er von vornherein ab, Nichtarier 
aufzunehmen. Bereits die Möglichkeit, daß der Geſuch⸗ 
ſteller in entfernterem Grade als dem der Großeltern von 
Nichtariern abſtamme, gebe genügenden Grund zur Ableh⸗ 
nung des Geſuches. x 

Bei ſolchen Ausländern, fo. jagen die elf Punkte weiter, 
die ſchon bei Ausbruch des Krieges ſich in Deutſchland auf⸗ 
hielten und ein wehrfähiges Alter hatten oder im Laufe des 
Krieges erreichten, iſt bei Einreichung von Einbürgerungs⸗ 
geſuchen zu prüfen, warum ſie ſich nicht den deutſchen Mili⸗ 
tärbehörden freiwillig zur Verfügung ſtellten. Denn wenn 
ſie nun durch Antrag auf Einbürgerung ihren Willen bekun⸗ 
den, immer ſchon deutſch gefühlt und gehandelt zu haben, 
alſo zum Deutſchen Volke zu gehören, dann hätten ſie dieſe 
Verbundenheit bereits früher durch Kriegsdienſtleiſtung euf 
deutſcher Seite oder bei unſeren Verbündeten beweiſen 
können. 

Bei Diſſidenten, Freireligiöſen und ſonſtigen Re⸗ 
ligionsloſen beſteht immer der Verdacht, daß ſie Anhänger 
des Marxismus oder des Kommunismus ſind oder waren. 
Auch Vertreter des Liberalismus könnten darunter 
fallen. Dieſe Geſuchſteller hätten deshalb nachzuweiſen, de ß 
die Vermutung auf fie nicht zutrifft. Fremdſtämmige 
dürfen grundſätzlich nicht eingebürgert werden. Ausnahmen 
gelten nur, wenn ſich der Geſuchſteller beſondere Verdienſte 
um Deutſchland erworben habe. 

Jeder um Einbürgerung Nachſuchende müſſe ärztlich 


nachweiſen, daß er geiſtig und körperlich vollſtändig geſund 


ſei. Ein amtsärztliches Zeugnis über die erbbiologiſchen 
Vorausſetzungen ſei beizubringen. Genaue Erhebungen 
ſeien über die politiſche Betätigung des Geſuchſtel⸗ 
lers zu treffen. Kriegsdienſte auf deutſcher Seite berechtig⸗ 
ten zur Vorausbehandlung ebenſo wie Verdienſte um die 
Erneuerung Deutſchlands. 

Wenn ſich der Geſuchſteller mit einem Angehörigen einer 
fremden Raſſe, beſonders der füdiſchen Raſſe, verheiratet, 
ſei die Einbürgerung grundſätzlich zu verſagen. i 


Arbeitsdienſt iſt nicht militäriſch. 


Der in Deutſchland eingeführte Arbeitsdienſt be⸗ 
gegnet trotz des Hinweiſes von deutſcher Seite, daß es ſich 
hier nicht um eine militäriſche Organiſation, ſondern 
um eine Erziehung der Teilnehmer zur Diſßziplin handele, 
im Auslande immer noch einem Mißtrauen. Es iſt daher 
ſehr beachtlich, daß jetzt in einem Blatte, dem man im all⸗ 
gemeinen keine übertriebene Deutſchfreundlichkeit vorwer⸗ 
fen kann, dem Amſterdamer „Telegraaf“, ein Berichterſtatter 
ſeine Eindrücke über den Beſuch von vier Arbeitsdienſtlagern 
in der Umgebung von Berlin wiedergibt, zu dem ihm und 
einer großen Anzahl anderer Ausländer von der Deutſchen 
Reichsregierung die Möglichkeit gegeben wurde. 

Nach einem Hinweis darauf, daß ſeine Erfahrungen 
vollkommen mit denen von Beſuchern anderer Arbeits⸗ 
dienſtlager übereinſtimmen, ſtellt der Korreſpondent feſt, 
daß man den Arbeitsdienſt in ſeiner gegenwärtigen Form 
bei Vermeidung von Übertreibungen nicht mit einer mili⸗ 
täriſchen Ausbildung gleichſtellen könne. Man könne dies 
beſonders dann nicht, wenn man die Mentalität des deut⸗ 
ſchen Volkes und beſonders der deutſchen Jugend kenne. 
Ebenſowenig wie man alle deutſchen Schuljungen und Mit⸗ 
glieder von Jünglings⸗ und Turnvereinen als Soldaten 
im militäriſchen Sinn bezeichnen könne, ebenſowenig könne 
man bei dem Arbeitsdienſt nan einer militäriſchen Orga⸗ 
niſation ſprechen. 

„Der Arbeitsdienſt“, ſo heißt es weitet, „kann nicht als 
eine Ausbildung für Militärperſonen gedacht ſein. Selbſt 
wenn dieſe Jungen auch marſchieren können, ſelbſt wenn ſie 
Kommandos lernen, ſelbſt wenn ſie daran gewöhnt ſind, 
die Hacken zuſammenzuſchlagen und Haltung anzunehmen, 
auf Befehl zu gehorchen und kurze bündige Antworten zu 
geben, ſelbſt wenn fie eine Uniform und ſchwere Stiefel 
tragen, ſind ſie darum noch nicht für einen modernen Krieg 
geödrillt, deſſen vornehmſte Mittel komplizierte techniſche 
Waffen ſind. Ohne Zweifel liegt der Zweck des Arbeits⸗ 
dienſtes auf anderem Gebiet, und die idealiſtiſchen Trieb⸗ 
federn, die dieſe Bewegung 3 ſind nicht zu 
leugnen. Der praktiſche Zweck des Arbeitsdienſtes iſt die 
Verminderung der Arbeitsloſigkeit; kann man auch in die⸗ 
fer Hinſicht ſkeptiſch ſein, To läßt ſich nicht verkennen, daß 
der Arbeitsdienſt auf den vielfach durch jahrelanges Nichts⸗ 
tun demoraliſierten jungen Menſchen einen 
günſtigen moraliſchen Einfluß ausüben kann.“ 

Beſonders bemerkenswert iſt bei den Feſtſtellungen die 
Tatſache, daß der Holländer den ſittlichen Wert des Arbeits⸗ 
dienſtes klar erkannt hat. i 


Keine außerordentliche Seim-Geffion, 


Warſchau, 7. Auguſt. Im Sejmgebäude herrſchte in den 
letzten Tagen reges Leben. Mit Rückſicht auf den Monats⸗ 
beginn waren zahlreiche Abgeordnete und Senatoren nach 


der Hauptſtadt gekommen, wo fie im Rahmen ihrer Klubs 
ee eee N 


Der Nationale Klub nahm einen Situationsbericht 
feines Vorſitzenden Prof, Dr. Rybarſki entgegen. Der 
Volksparteiliche Klub, der bekanntlich eine Aktion 
eingeleitet hatte, um die Einberufung einer außerordentlichen 
Seimtagung zu erreichen, ſcheint bei der Durchführung feiner 
Abſicht auf erigkeiten geſtoßen zu ſein, die ihn veran⸗ 
laßt haben, davon Abſtand zu nehmen. Die Verſammelten 
beſchloſſen, die Angelegenheit der bekannten blutigen Vor⸗ 
fälle in Oſtgalizien während der kommenden Sejmſeſſion 
durch einen Dringlichkeitsantrag vor das Forum der Volks⸗ 
vertretung zu bringen. 

Auch einige Gruppen des Regierungsblocks hiel⸗ 
ten Beſprechungen ab. 

Aus der allgemeinen Stimmung, die in den einzelnen 
Klubs herrſchte, kann man folgern, daß man die Abſicht, eine 
außerordentliche Sejmeinberufung zu fordern, zunächſt als 
nicht ausſichtsreich aufgegeben hat. 

n = 
Außenminiſter Oberſt Beck hat einen 14tägigen Urlaub 


angetreten. In ſeiner Abweſenheit führt Unterſtaatsſekretär 
Graf Szembeck die Amtsgeſchäfte des Außenminiſters. 


Ma enverhaſtungen a 
g N . Ukrainern in Warſchau. 


dk Warſchau, 7. Auguſt. In den letzten beiden Tagen 
fanden in Warſchau eine ganze Reihe von Hausſuchun⸗ 
gen bei Ukrainern ſtatt, die im Verdacht ſtanden, kommu⸗ 
niſtiſche Propaganda zu treiben. Wie die politiſche Polizei 
meldet, hat man eine große Menge von Propagandamaterial 


in ukrainiſcher und polniſcher Sprache beſchlagnahmt. Vierzig 


Perſonen wurden verhaftet. 

Man glaubt, daß man mit ihnen die Häupter einer ver⸗ 
zweigten Organiſation gefaßt hat, die von Warſchau aus Oſt⸗ 
polen, beſonders das Lemberger Gebiet in kommuniſtiſchem 
Sinne bearbeitete. 


Hüben und drüben — zweierlei Maß. 


Es iſt immer wieder intereſſant und gewährt tiefſten 
Aufſchluß über die polniſche Volksſeele, wenn man die pol⸗ 
niſche Preſſe des Inlandes mit der polniſchen Auslands⸗ 
preſſe vergleicht. Nachſtehend zwei Beiſpiele: 

Wie ſchon am Freitag an dieſer Stelle bekanntgegeben 


wurde, begrüßte der „Dziennik Berlinſki“ vom 29. Juli „mit 


Genugtuung die Beſtimmungen des Konkordats, denen zu⸗ 
folge die Reichsregierung ſich verpflichtet hat, die gerechten 
Forderungen des polniſchen Volkes zu erfüllen“. 

Welches ſind nun dieſe gerechten Forderungen? 

„Wir Polen in Deutſchland haben das Recht, für unſere 
Kinder den Unterricht in katholiſchen Schulen in der Mut⸗ 
terſprache zu fordern. Wir haben das Recht auf den Ge: 
brauch unſerer Mutterſprache in den Gottesdienſten, im 
Religionsunterricht“. (Ebenda.) Das Blatt wendet ſich an 
das polniſche Volk (in Deutſchland) mit der dringenden 
Bitte, daß es auf kirchlichem Gebiet nachdrücklichſt ſein Recht 
fordere und auf der Verwirklichung der Beſtimmungen des 
Konkordats beſtehe. 

Sehr gut und richtig. N 

Und nun vergleichen wir damit einen Aufſatz der 
„Gazeta Warſzawſka“ vom 1. Auguſt („Niemcy a Pro⸗ 
teſtantyam“), den wir bereits im Auszuge wiedergegeben 
haben und der auch „gerechte Forderungen des polniſchen 
Volkes“ enthält. 8 

Dieſer Artikel bläſt mit dem „Kurjer Poznanſki in das⸗ 
ſelbe Horn und weiſt auf die angeblich große Gefahr hin, die 
Polen durch die Propaganda und Ausbreitung der „Deut⸗ 
ſchen Chriſten“ drohe. Die „Gazeta Warſzawſka“ will die 
polniſche Offentlichkeit und die maßgebenden Faktoren 
warnen vor dem Verſuch, aus dem Proteſtantismus in Po⸗ 
len, beſonders in den Weſtgebieten des Landes, ein neues 
Werkzeug deutſcher Einflüſſe zu machen. „Unſere Religions⸗ 
duldung darf nicht ſo weit gehen, zuzulaſſen, daß die anders⸗ 
gläubige Bevölkerung für Zwecke einer fremden Volks⸗ 
tumspolitik eingeſpannt wird. Der Proteſtantismus muß in 
Polen eine Kirche bleiben, die auf dem Boden der polniſchen 
Staatlichkeit und nicht des deutſchen Volkes ſteht .. Die 
evangeliſche und orthodoxe Kirche können 
und müſſen ſich poloniſieren . 00) Es iſt nicht 
gut, daß die polniſchen Diſſidenten bisher eine für uns gänz⸗ 
lich fremde Welt darſtellen, nicht nur ihrem Bekenntnis nach, 
ſondern auch hinſichtlich der Sprache und Kultur, die in 
ihren Kirchen herrſcht. Dieſer Zuſtand iſt unnormal und es 
gilt in dieſer Hinſicht gerundſätzliche Anderungen anzuſtre⸗ 
ben uſw.“ — j 

Dieſe Gegenüberſtellung veranlaßt die Lodzer „Freie 
Preſſe“ zu folgenden treffenden Bemerkungen: 

„Alſo: die Polen in Deutſchland müſſen das Recht haben, 
in den Kirchen ihre Mutterſprache zu gebrauchen. Das iſt 
eine „gerechte Forderung des polniſchen Volkes“. Die 
proteſtantiſche Kirche in Polen aber muß um einer anderen 
„gerechten Forderung“ dieſes ſelben Volkes willen ... pol⸗ 
niſch werden, die deutſche Sprache „kann und muß“ aus die⸗ 
fer Kirche verſchwinden ... Eine polniſche katholiſche 
Kirche in Deutſchland iſt eine Erfüllung göttlichen Gebotes, 
das die Reichsregierung nicht übertreten darf. Eine deutſche 
evangeliſche Kirche aber in Polen iſt eine tödliche Gefahr für 
den polniſchen Staat und muß darum ſchnellſtens beſeitigt 
werden .. . Wahrhaftig, für hüben und drüben gilt zweierlei 
Maß ... Das nennt ſich dann „traditionelle Toleranz“. 

Es wäre Zeit, daß die foſſile „Gazeta Warſzawſka“ eine 
gründliche ſeeliſch⸗ſittliche Erneuerung erlebte.“ 


„Begnadigte“ Zwangsarbeiter. 


Nach einer amtlichen Meldung aus Moskau hat der zentrale 
Vollzugsausſchuß der Sowjetunion eine Verordnung er⸗ 
laſſen, wonach 12000 Zwangsarbeiter, die am Bau 
des Kanals vom Weißen Meer nach der Oſtſee mitgearbeitet 
haben, begnadigt werden. Die GPU iſt aufgefordert 
worden, weitere 600 Arbeiter des Kanalbaues, die ebenfalls 
zu längerer Zwangsarbeit verurteilt ſind, zur Begnadigung 
namhaft zu machen. Sieben Ingenieure, die ſich bei den 
Arbeiten durch ehrliches und ſtrebſames Verhalten beſon⸗ 
ders ausgezeichnet haben und früher „Schädlinge“ waren, 
find mit dem Orden Lenins ausgezeichnet worden. Die 
GPU Hat den Auftrags erhalten, einen Bericht über den 
Kanalbau herauszubringen. 

Die Kanalbauarbeiten ſind bekanntlich ausſchließlich 
von Sträflingen unter Aufſicht der GPU ausgeführt und 
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Die Umgejtaltung der Dr. Roman May A.. 


Vor wenigen Tagen fand in Poſen eine Preſſekonferenz ſtatt, 
in welcher über das kommende Schickſal der Aktiengeſellſchaft „Dir. 
Roman May“ Bericht erſtattet wurde. An der Konferenz nahm 
2 ein Delegierter der Bank Polſki als Vertreter einer 

er wichtigſten Gläubiger teil. Dem erſtatteten Bericht iſt zu ent⸗ 

nehmen, daß die Schulden des für Weſtpolen beſonders wichtigen 
chemiſchen Unternehmens etwa 20 Millionen Zloty betragen, wo⸗ 
von etwa 4 Millionen Zloty auf ausländiſches Kapital entfallen. 
Die Firma ſei daher vollſtändig reif für ein Konkursverfahren. 
Die Rückſtände an Löhnen und Gehältern betragen etwa eine 
halbe Million. 

Der Berichterſtatter wies darauf hin, daß ein Konkursver⸗ 
fahren nicht veröffentlicht wurde, da ein ſolcher Schritt nicht nur 
kataſtrophale Folgen für die Gläubiger hätte, ſondern weil da⸗ 
durch das Unternehmen und zahlreiche andere Firmen, die mit 
dem Konzern „Dr. Roman May“ wirtſchaftlich zuſammenhängen, 
bedroht werden würden. Man habe daher einen Ausweg gefun⸗ 
den, der für alle Teile der weniger gefahrvolle zu ſein ſcheint. 
Die Gläubiger des Unternehmens haben ſich zum Zwecke der Sa⸗ 
nierung zu einer „Mietsgeſellſchaft“ vereinigt. Sie übernimmt 
für die Dauer von drei Jahren das Unternehmen im Wege eines 
Pachtvertrages. Die Geſellſchaft beſitzt ein. Anlagekapital von 
100 600 Zloty, ferner ein Umſatzkapital und einen Rediskont in 
der Bank Polfki. Die Bank Polſki hat dafür das entſcheidende 
Stimmrecht im Unternehmen und wahrſcheinlich auch die Kontrolle 
über die Führung des Konzerns. An der Spitze der neuen Ge⸗ 
ſellſchaft ſteht ein Aufſichtsrat. Die Einnahmen der Firma gehen 
jetzt zugunſten der Gläubiger. 


Wandergewerbe und Hauſierhandel 
werden in Danzig eingeſchränkt. 
(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 
Danzig, 9. Auguſt. 

Auf Grund des Geſetzes zur Behebung der Not von Volk und 
Staat vom 24. Juni 1933 hat der Senat der Freien Stadt Danzig 
auf dem Verordnungswege einige bedeutſame Anderungen der Ge⸗ 
werbeordnung vorgenommen. So wird z. B. die Ausübung des 
Bewachungsgewerbes von der Erteilung einer Erlaubnis abhängig 
gemacht. 

Eine weitere Anderung der Gewerbeordnung bezieht ſich auf 
das Wandergewerbe und auf den Hauſierhandel. Es hat ſich die 
Notwendigkeit ergeben, den Gewerbebetrieb im Umherziehen 
(Wandergewerbe) wie auch den Hauſierhandel von dem Nachweis 
eines Bedürfniſſes abhängig zu machen. Einzelne Warengattun⸗ 
gen ſollen gänzlich vom Wandergewerbe und auch vom Hauſier⸗ 
handel ausgeſchloſſen werden können. Die letzte Regelung liegt 
beſonders im Intereſſe der Gemüſebauern, die durch den Hauſier⸗ 
haugel mit Gemüſe ſchwer geſchädigt werden. Die Wander⸗ 
embrberhetusttit wird ſich auch auf das Aufſuchen von Be⸗ 
ſtellungen auf gewerbliche Leiſtungen erſtrecken. 


Geldmarkt. 
Der Wert für ein Gramm reinen er. wurde gemäß 


i 
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Die Großinduſtrie gegen Rooſevelt. 


Regierung droht Boykott an. 


Die Aufnahme der Rooſeveltſchen Maßnahmen zur Sa⸗ 
nierung der amerikaniſchen Wirtſchaft war von vornherein ge⸗ 
teilt. Begeiſterter Zuſtimmung, die in einzelnen Fällen noch über 
die vom Präſidenten angeordneten Regulierungen der Löhne und 
der Arbeitszeit hinaus eine faſt zunftmäßig ſtraffe Organiſation 
gewiſſer Gewerbe verlangte, ſtand Zurückhaltung und kritiſche 
Lauheit auf der anderen Seite gegenüber. Wenn man die aus 
Induſtriekreiſen vorliegenden Stimmen und Beſchlüſſe ſortiert, 
dann erkennt man jetzt, 


daß vor allen Dingen in den Kreiſen der kleinen und 
mittleren Induſtrie die Geſolgſchaft Rooſevelts ſteht, 
wührend die Großinduſtrie ſich zurückhält. 


Es war ſchon ein bemerkenswertes Anzeichen für die dort herr⸗ 
ſchende Stimmung, daß Ford ſich mit Ausflüchten um die An⸗ 
nahme des Rooſevelts⸗Codes herumzudrücken verſuchte. Dabei hätte 
er am allererſten Urſache gehabt, zuzuſtimmen und darauf einzu⸗ 
gehen, denn die Rooſeveltſche Ideen — Lohnerhöhung und Ver⸗ 
kürzung der Arbeitszeit — liegen durchaus auf der Linie deijen, 
was er in ſeinen Büchern als Heilslehre immer gepredigt hat. 
Wenn das Wort für amerikaniſche Verhältniſſe nicht etwas gewagt 
wäre, könnte man ſagen, die Rooſeveltſchen Vorſchläge bewegen ſich 


auf der Ebene einer mittelſtändiſchen Wirtſchafts⸗ 
politik. 

Jetzt iſt man nun aus den Reihen der Großinduſtrie z um 
offenen Angriff gegen Rooſevelt vorgeſtoßen. Der 


Stahltruſt hat die ſtaatliche Leitung des Nationalen Wiederaufbaus 
(National Reſtauration Adminiſtration) dahin informiert, daß nach 
ſeiner Auffaſſung der Lohn⸗Code dieſer Induſtrie die Grenzen der 
Möglichkeiten bereits überſchritten habe und ein Fortfahren in 
dieſer Richtung unmöglich ſei. Er erklärt, den Rooſevelt-Plan, 
ſoweit er der Induſtrie irgendwelche Laſten auferlegt, nicht an⸗ 
nehmen zu können. Die Induſtrie wünſche auch keine Preis⸗ 
regulierung durch von außen kommende Eingriffe, wie ſie in der 
Konſeguenz der Rooſeveltſchen Ideen liegen, und wolle an der 
bisherigen geſunden Methode der Preisregulierung auf der Grund⸗ 
lage geſchäftlicher Kalkulation feſthalten. Das bedeutet offene 
Oppoſition gegen die von Rooſevelt eingeleitete Wirtſchafts⸗ 
ſanierung. 

Die Regierung iſt die Antwort nicht ſchuldig geblieben. Ge⸗ 
neral Johnſon, der Leiter der National Reſtauration Adminiſtra⸗ 
tion, hat denjenigen Induſtrien, die den Lohn⸗Code bisher noch 
nicht angenommen und eingeführt haben, eine Friſt von zwet 
Wochen geſtellt, nach deren Ablauf die Öffentlichkeit zum 


Boykott der widerſtrebenden Unternehmungen 


aufgefordert werden ſoll. Beharrt die Regierung auf ihrem Stand⸗ 
punkt, dann wird es alſo nunmehr zum Machtkampf zwiſchen dem 
Präſidenten und der Großinduſtrie kommen, die ſich nicht nur wirt⸗ 
ſchaftlich allmächtig, ſondern auf Grund des im vergangenen Jahr⸗ 
11155 errungenen Einfluſſes auch politiſch en, ſtark 
fühl 

Es iſt ſelbſt für den „ſtarken Mann“ Rooſevelt merzin kri⸗ 
tiſch, daß ausgerechnet die amerikaniſche Stahlinduſtrie jetzt die 
Führung der offenen Oppoſition übernommen hat. Es werden 
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Amtliche Notierungen der Bromber 
romberg (Waggon⸗ 


vom 8. Auguſt. Die Preiſe lauten Parität 
gen für 100 Kilo in Zloty: 


ee Br „Monitor Poljti* für den 9. Auguſt auf 5.9244 Transaktionspreiſe: 
. est. 4 Roggen 40 to 16,00, Roggenkleie 20 to 9.00. 
0 bard⸗ 
106 7 725 Zinsſatz der Bank Politi beträgt 6%, der Lombar 0 Richtpreiſe: * 


Der Zloty am 8. Auguſt. Danzig: err 57,52 
bis 57,63, bar 57,54 57.65. Berlin: Ueberweiſung 46,70 ee 10, 
Wien: Üeberweilung 79, 28. Pra g: Ueberweiſung 379,25, Z ür 
Ueberweilung 57,75, London: Ueberweiſung 29,62. 


Warſchauer Börſe vom 8. Auguſt. Umſatze, Verkauf — Kauf. 
Belgien 124,80, 125, 11 124,49, Belgrad —, udapeſt —, 
Bulazgit —, Danzi „ Selfinoiors — Spanien —, Holland 361, 00, 
361.90 — 360,10 apan —. Konſtantinopel — „Kopenhagen —, 
London 29,63, 29,78 — 29,48, Newyork 6,65, 6,69 — 6,61, Oslo —, 

Paris 35,01, 35,10 — 34,92, Prag —. Riga —, Sofia —, Stockholm —, 
Schweiz 173,00, 173,43 — 172,57, Zallin —. Wien — Italien —. 
Freihandelskurs der Reichsmark 213.25 7 


Berlin, 8. Auguſt. Amtl. Deviſenkurſe. Newport 3,112—3,118, 
London 13,90 — 13.94. Holland 169.83 — 170.17. Norwegen 69,93 
bis 70,07, Schweden ——, Belgien 58, 6458.76, Italien 22,09 
bis 22,13, Frankreich 16, 445—16, 485, Schweiz 81, 24—81. 40, Prag 12. 42 
bis 12, 44, Wien 47,45 — 47,55, Danzig 81, 67—81,83, Warſchau 46,90—47, 10, 


1 3 a. zahlt heute IR 1 Dollar, gr. Scheine 

l. Scheine —.— Zt., 1 Pfd. Sterling 29,42 3. 

3 ne 172,32 St., 100 jranz. Franten 34, 3. 

100 deutſche Mark 209,00 Zi., 100 Danziger Gulden 173. 07 gl. 
tiheh. Krone —— 31. öſterr. Schilling —.— 31. holländiſcher 
Gulden 359,60 21. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 8. Auguſt. Es notierten: proz. Staatliche 
Konvert.⸗Anleihe 46—46,50 +, 4½ proz. Dollarbriefe der Poſener 
Landſchaft (1 Dollar = 6,58) 41,50—42 G., 4proz. Konvert.⸗Pfand⸗ 
briefe der Poſener Landſchaft 35,50 G., 4½ proz. Roggenbriefe der 
Poſener Landſchaft 5,40 G., 3proz. Bauanlcibe (Serie 1) 38,50 G. 
Tendenz ruhig. (G. = Nachfrage, B. = Angebot, +-= Geſchäft, 
* ohne Umſatz.) 


Produktenmarkt. 


Getreidepreiſe im In⸗ und Auslande. 

Das Büro der Getreide- und Warenbörſe Warſchau errechnet 

die Durchſchnittspreiſe der 3 für 
w 


ie Zeit m 
31. Juli bis 6, Auguft 1933 IR 


e folgt (für 100 kg in Zloty): 


Roggen 14,50—15,00, Weizen 20,50—21,00, Mahlgerſte 14,00 
bis 15, 90 Roggen 1 65% 25.00 — 25,75. Roggenkleie 8.25 — 8,75. 
Winterrübſen 37, 0040, 00, Viktorigerbſen 23.00 
3 16 5017,50. blauer Mohn 63,00 — 65,00, 
Senf 45.0048. 0 

Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 1297 to, eizen 46 to, Braugerſte 115 to, Mahlgerſte 5 to, 
60 to, Kartoffelflocken 15 to. 


er Getreide börſe vom 


8. IR ah aul Ble d Preiſe e eee Lauch r 70 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 
Roggen % ; 1880 
„ a. eee 
2 RW SR IE Nele e 
Richtpreiſe: 
Weizen, neu, z. man): 21.00—22.00 | Winterraps_ : : . 32.00—33.00 
15.00—15.50 Sig e pro 
Geske 681691 k 15.50 —16.00 N 
Gerſte 643662 kg 14.50—15.50 Senf S 45.00— 50.00 
Roggen, neu. Blauer Mohn . . —.— 
zum Mahlen —.— 8 6 Roggen⸗ 
Wintergerſte 1 50—14.00 ſtroh, loſfe —.— 
a 1.50 12.00 | Weizen⸗ u. 8 
Roggenmehl 687% 25. 50— 25.75 ſtroh, aepreß NN or ae) 
Weizenmehl (65%). —.— Hafer- u Gerſten⸗ 
izenkleie ; . 10.00 — 11.00 ſtroh, loſe —.— 
Weizenkleie ane 11.00 —12.00 | Hafer⸗ und Gerſten⸗ 
Roggenkleie 8.50 9.00 ſt roh, gepreßt —.— 
Sommerwicke ra er} Seu. P NRNIERAIR. „An 
Peluſchken — — epreßt —.— 
Viltoriaerbien . 23.00 — 26.00 eh eu, loſe —.— 
laue Lupinen . 7.50 8.50 Netzeheu, gepreßt —.— 
ie nen eee eee eee 
Winterrübſen. . . 42.00-43.00 kuchen 46—48% . —.— 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 495 to, Weizen 48 to, Roggenkleie 30 to. 

Weizenmehl wegen geringer Geſchäfte nicht notiert. 

Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für . aden 
Weizen, Hafer und Roggenmehl ruhig, für Gerſte ſchwach. 


er Getreidebörſe vom 8. Auguſt. Michtamtlich.) 


et N 


Pfd., neu 13,60, Roggen 10.00 — 10,20, Braugerſte 10,50 


Märkte | Weisen | Roggen | Gerite | Hafer bis 10,75, Futtergerſte 9,60—10,00, Wintergerſte 9,40—9,50, Bittoria« 
Fe seblen 15,95—17,25, Roggenkleie 6,50, Weigentleie 6.75— 7,00, Rübien 
m . 25,00 — 27,50, Raps 20,75—22,00 G. per 100 kg frei Danzig. 
e ee 0 1 2 5 Weizen, neu, notiert 31. 23,00 G. 13,25, Ro sen 1, Export 16,35 
Subiim ! 85 5 Bi 2,30 1788 Ya 1290 8 9; oggen, Konſ. 31. 17,25 = ©. 10, Gerſte leicht ab⸗ 
n n . * 8 5 
n 30,00 168 — 1600 60% iges K En — 
witz 1 , — 16,00 iges HKoggenme enmehl 0000 40,00 DG. 
7177 in | m 7 
n g ga N eoßuttenberiit vom 8, Getreide · 
Auslandsmärkte: und Dellaaten für 1000 Kg. ab Station in Gol 2 Wehen, 
Berlin: 37,00 30,11 — . ey 771—76 Kg. * 174,00-—176,00, Rog — en > N g. 
amburg ] 21.67 12,82 11, 12,31 140,00. 142,00, Roggen, neu —.—, 3 2 
b NR Kt — 23 un Sröuflgente "9 Hafer, märk. 134 140,00. Mais —.—. 
W „ „ Su * eizenme N 119,75— 
9 3 3 n i a ‚06 er 19,80 Waigenkleie 9, 2.09.40 9,4 Feser — 2 Tue 200 2 mag Y en 
Danzig... : a a: : 18 17,57 18,44 17,40 erbjen Kal. E Sy en 00200. 0 1 8 9 5 13.50 
3 981 1 „ als & — — 21,25 147 15,00, Dein * = 1 — a Acke bobmeh, 14, 00—15,50, Wicen 
„„ 5 he 5 1241 1600 Supinen, Plaue —— Suptnen gelbe —,—, Serradella, 
,,, te en 
Chico urs d | 187 | 1m | 1235 | eee en 1320-100 et Te 
NR Sa 5 DU 1 ‚ a Br ie 
Warſchau, 8 uguft: etr Mehl u uttermittel« otierung. Berlin, den 8. Auguft 1933. Gro . 
Abſchlͤſſe auf der an. K Kg. Parität sie, e 50 kg in Me (Fracht und Gebinde gehen K 
= gon Warſchau: Ro alt ——, Roggen, neu 2 50—16,00, Segen ers) Butter I. Qualität 119.—, II. Qualität 112.— 
sweizen, neu — —235 50, Sammelw 50— 22,50. IL Qualität 105.— Rm. Tendenz: feſt 
975 eitshafer 15,00— Sammeiboter 14,00 15.00 1 5 gerſte 4 1 
e . We —.—. 5 N 957 — an ia⸗ Viehmarkt. 
8 — * ee eine, gladsjeide A 2 eee ee La dunn ue 
au — . a rit v 
inigt De e SE). ‚De der Be are. vo Man e 


gt ; Deigenmeii zo AR‘ is 
56.00. nn us (65 55 1. orte 44.0050, 00, Weizenmehl 2. Sorte 


Auftrieb: 379 Rinder (darunter 40 Ochſen, 110 Bullen 


(20% nach Luxus⸗Weizenmehl) 8 Weizenmehl 3. Sorte | 229 Kühe. = 
20,00 —28,00, Rog 1 55 1 29.00 30.00. No 1 20,00 bis 57 Schafe; aufem 3717 . W Ya 
2100 = 87150 * p ene grobe Gichentiie 13.00- 12 ae Man chien für 100 Kil renn Lebendgewicht in Zloty 
. Ten — 0, Bon eie 8,00— cen 18808 kg loko Viehmarkt Poſen mit Handelsunkoſten): 
es ee lum b e 5 ag a, 15 Slen: 10k ane 91 Ban. 1 nen von 
100-1200 Fee, u -l er chen bie zu 8% 5664, dung fechiee Ne eee n 


f 
1% dees 
N 00, 
B ſt 
30 to 
Roggen 
87 
Hafer 
We 
1 
B 
G. 9,40, Rog 
eſchwächt. 
14.00 
Berliner 
29,05 
en 24,00— 
4.25— 
10,06 
25,00. B 
16 7 
00 


unge, 
1 ausgemäſtete 46—52, müßt gen Gen hrte junge, gut genährte 


= 


ihr, zweifellos ermutigt durch ihre Haltung 
Induſtriezweige folgen. Die drei großen Truſt⸗Konzerne, United 
States Steel Corporation, Bethlehem Steel Corporation und Re⸗ 
public Steel Company, liefern zuſammen 58 Prozent der amerika 
niſchen Stahlproduktion. 
Konjunktur mehr als 300 000 Arbeiter. Hinter dem größten Truſt, 
der United States Steel Corporation, die allein 40 Prozent der 
Stahlgewinnung in den Vexeinigten Staaten umfaßt, ſteht das 
Haus Morgan, das ſchließlich immer noch die größte Finanzmacht 
in Wallſtreet darſtellt. Gegen dieſe wirtſchaftlichen Kräfte muß 


Rooſevelt jetzt den Kampf durchfechten, wenn er feinen Plau ulcht 


fallen laſſen will. Sie haben bisher noch vor keiner Regierung die 
Segel geſtrichen, und es wird von ſymptomatiſcher Bedeutung für 
die vom Präſidenten REN grundſätzliche Anderung des bisher 
herrſchenden Syſtems fein, ob es ihm gelingt, ſich gegen die Fronde 
der Großinduſtrie durchzuſetzen. 

Immerhin, man wird ihm das Wort zurufen müſſen, das 
Luther auf dem Wege nach Worms mitgegeben wurde: „Mönchlein, 
Mönchlein, du gehſt einen ſchweren Gang“. 


Der Block der Goldländer, 


Länder geſchaffene Vereinigung der goldtreuen Länder hat in der 
kurzen Zeit ihres Beſtehens nach außen hin teilweiſe Erfolge zu 
verzeichnen. Zunächſt äußert ſich dieſer Erfolg darin, daß die am 
Goldſtandard hängenden Länder keine Goldverlufte erlitten haben, 
und daß trotz großer Schwierigkeiten im internationalen Handel 
die Abwehr gegenüber dem Dollar und dem Pfund zum Teil 
wirkſam geweſen iſt. 
acht laſſen, daß Holland angeſichts der großen Schwierigkeiten auf 
der Weltwirtſchaftskonferenz bereits zur Auffaſſung neigte, aus 
handelspolitiſchen Erwägungen heraus den Goldſtandard aufzu⸗ 
geben, da damals die Bank der Niederlande ungeheuere Goldver⸗ 
luſte erlitt. Die Lage hat ſich inzwiſchen durch den Machtkampf 
zwiſchen Dollar und Pfund grundlegend geändert, da beide Kampf⸗ 
partner Unterſtützung und Hilfe — ſo grotesk dies erſcheinen 
mag — bei goldtreuen Ländern ſuchen. 
eine Stärkung der zu dem Goldblock vereinigten Länder ergeben. 


rika, der nach den europäiſchen Ländern, vornehmlich nach Franke 
reich und Holland, geht. Es handelt ſich um Abzüge von Gold, 
die die europäiſchen Notenbanken in der Federal Reſerve Bank 
von Newyork deponiert hatten. Der Goldabzug Frankreichs be⸗ 
läuft ſich in den letzten Wochen allein auf 50 bis 60 Millionen 
Dollar. Aus Newyork wird berichtet, daß die Notenbanken bis 
dahin aus Newyork etwa 160 Millionen Dollar in Gold abberufen 
haben. Die vier großen, zum Goldblock gehörenden Länder be⸗ 
ſitzen heute faſt 40 Prozent des geſamten Goldvorrates der Welt. 


Bullen: vollfleiſchige, ausgemäſtete von höchſtem FJC... FPV 
gewicht 60-66. vollfleiſch, jüngere 54—58, mäßig genährte jüngere 
und gut genährte ältere 46—52, mäßig genährte 38—44. 
Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſt. von höchſtem Schlachtge⸗ 
12990 N kühe 54—58, gut genährte 40—44, mäßig 
genährte 

Färien: vollfleiſchige. ausgemältete 64—70. Maſtfärſen 
56-62, gut genährte 46—52, mäßig genährte 38—44. 
Jungvieh: gut genähr es N en genährtes 36—38. 
Kälber: beſte ausgemäſtete Kälber 80—88. Maſtkälber 
7076. gut genährte 62—68, mäßig genährte 50—60. 

Schafe: Maſtlämmer und füngere Maſthammel —.—, 
e he Br und Mutterſchafe —.— aut genährte 
—.—. alte Mu afe —.—. 

Schweine: gemäftete 120—150 kg Lebendgewicht 104—106, 
von, son, 2 . 925 . ſleſchige Schr e 
— ige weine 
7 — als 80 kg Lebendgewicht 86—92, Sauen In d jpäte Kaſtrate 
90100. Bacon⸗Schweine —.—. 
Marktverlauf: belebt. 
Der nächſte Viehmarkt findet am Mittwoch, dem 16. 8. ſtatt. 
Warſchauer Viehmarkt 1 —— 8. Auguſt. Die 5 
für Hornvieh und Schweine betrug für 100 kg Lebendgewich 
Iocn Warſchau FR junge. Sen 2 Ochſen nt: junge Dat 
ochſen ——; ältere, fette 2: 
erunlteng 1 850 jeden Alters ss: junge, flelſchige Bullen —.—: 
Hei ige K a aut genährt rte Kälber 70—75; tongrebpolniiche 
Kälber an Schafböcke und Mutterihafe — Speck⸗ 
(meine von uw 10 kg . von 130—180 kg 110—120, Heilige 
weine von 110 kg 95— 
Danziger Schlachtviehmarkt. Amtl. Bericht vom 8. Auguſt. 
Preiſe für 50 Ailogramm Lebendgewicht in Danziger Gulden. 
a zahlte für 1 Pfd. Behenbaewieht in Goldpfennigen: 
Ochſen: Gemäſtete höchſten Schlachtwertes, üngere —.—, 


ältere —.—, ſonſtige | e, jüngere —.—, fleiſchige —.—. 
Bullen: bee voll — höchſten Schlachtwerts 35—36, 
1 1 ia e ei b te 30—33, fleiſchige 27—29. 

höchſten Schlachtwerts 33—34, 


7 sale emäjtete 29—32, Heilige 25—27, 
gering fen (Kalbinnen): Vollfleiihige, 
ausgem 85 8 bdchten eee 35—36, 1 ige 32—34, 
fleiſchige 28—31. reitet: ig genährtes Jungvieh 24-26. 
Kälber: Doppel ender beſter M 63—65, beſte Maſt⸗ und Saug⸗ 
kälber v mittlere Bun u. Saugtälber 28—32, geringe Kälber 
10-15. Schafe: Ran 8 junge Maſthammel. Weide ⸗ und 
Saltmart 30-31, mittlere Ma ſtlämmer, ältere Maſthammel und 
gut genährte Schafe —.—, fleiſchiges Schafpieh 21—23, gering ge⸗ 
nährtes Schafvieh —.— Schweine: Fettſchweine über 300 3 d. 
Lebendgew. 42—43, vollfleiſch. Schweine von ca. 240—300 Pfd. 
en 40—42, vollfleiſchige Schweine von ca. 200— 240 Pfd. 
Lebendgewicht 3839, vollfleiſ ie Schweine von ca. 160—200 Pfd. 
Lebendgewicht 35—86, 
gewicht —,—, fleiſch. Schweine unter 120 Pfd. Lebendgewicht —.— 
Sauen 3236. 
Jade e 28—29. 
Auftrieb: — Ochſen, 58 Bullen, 70 Kühe; zuſammen 123 Rinder, 

87 Kälber, 161 Schafe, 1826 Schweine. 

Bemerk ungen: Die notierten Preiſe find Schlachthofpreiſe. Sie 
enthalten jämtliche Unkoſten des Handels einſchl. Gewichtsverluſte 
Marktverlauf: Rinder Kälber, Schafe und Schweine geräumt 


Berliner Viehmarkt vom 8. Auguſt. (Amtlicher Bericht 


der Breisnotierungstommillton.) 
darunter 393 Odien, 436 Bullen 


Auftrieb: 1408 Rinder, 
579 rer und Färſen, 2186 Kälber, 4944 Schafe, — Ziegen, 
Fracht, Ge⸗ 


13453 e — Auslandsſchweine. 
Die notierten Preiſe verſtehen lich einſchließli 
wichtsverluſt, Rifito, Marktſpeſen und zuläſſigen Händlergewinn. 
a zahlte 1 Pfund Lebend eig in Goldpfennigen: 
inder: Ochſen: a) vollflei ausgemäſtete höchſten 
Schlecht düngere) 34-36, b) Bohfleſſchdae ausgemäſtete 
höchften Schlachtwerts im Alter von 4 bis 9e Jahren 33—36, 
ae nat ausgemäſtete und ältere ausgemäſtete 
jüngere und gut genährte ältere 25—27. 
e cen höchſten Schlachtwerts 
chſten Schlachtwerts 30—32, 
(At genährte ältere 27—29, 


00 32.5 


32, d 
Bull fen: 190 aid ie 12 


33, b) vollfleiſchige 1 


9 mäßig genährte jüngere * 


dachte 9 0 24—26. Kühe: a) jüngere, vollfleiſchige der 
Schlachtwerts 27—28, b) ſonſti ige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 
a c) fleiſchige 18—22, gerin: nie 14—17. Färſen 


(Kalbinnen): a) vollfleiſchige. aue — 5 tete höchſten Schlachtwerts 
30-33, b) vollfleiſchige 30-33, c) fleiſchige 27—29. Freſſer: 18—23. 

lber: a) Doppellender ANA Maſt 48—52, b) feinſte Maſt⸗ 
tälber 40—48, o) mittlere Maſt⸗ und beſte Saugtälber 33—40, 
d) geringe Maſt⸗ und gute Saugkälber 22—30. 

Scha fe: a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel: 1. Weider 
malt —.—. 2. Stallmaft ——, b) mittlere mes ältere 
Ma ſtyammel und gut genährte junge Schafe 1 
0) 4 Schafvieh 2728. d) gering genährtes Schaſdieh 24— 26. 

Schweine: a) Zettſchweine über 3 Ztr. Lebendgewicht = 
by vollfleiſchige von 240-300 Pfd. Lebendgewicht 43—44, c) voll» 
fleiſchige von 200—240 Pfd. Lebendgewicht 40—43, d) e 
von 160 — 200 Pfd. Seen —40, e) 120160 Pfd. Lebend⸗ 
gewicht 35—37, 1) Sauen 38—40 
Ziegen: ——. 


Marktverlauf: Rinder, Kälber 
Schwei e font zubig: und Schafe ziemlich glatt ⸗ 


eine Reihe anderer 


Sie beſchäftigten in den Zeiten der guten 


Daraus hat ſich vielfach 


Die vor wenigen Wochen zur Abwehr gegen die goldloſen 


Man darf dabei die Tatſache nicht außer 


Seit Juli beobachtet man einen ſtarken Goldabfluß aus Ame⸗ 


iſch. Schweine von ca. 120 160 Pfd. Lebend? 


7 


